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Geeshichtskalender. 
* bedeutet geboren, f gestorben. 
1. Juli. 

1657. * Friedrich I., erster König von Preussen, in 
Königsberg i. Pr. geboren. 

1807. Die Franzosen bombardiren Colberg, das sich 
tapfer vertheidigt (Nettelbeck). 

1868. Bundesgesetz betr. die Schliessung der Spiel- 
banken. 

2. Juli. 

1298, Schlacht zwischen Gelheim und Rosenthal, in 
der Nähe von Worms. Adolf von Nassau 
wird durch Albrecht von Oestreich besiegt 
und findet im Getümmel den Tod. 

1866. Verlegung des Hauptquartiers des Königs 


von Preussen nach Gitschin. Vormarsch der 


Armee nach Hortzig. 


Zur Kriegslage. 

Daß Mehemed Ali Paſcha von den Mon— 
tenegrinern nach Kolaſchin zurückgeworfen wor⸗ 
den, wird nunmehr auch beſtätigt. Das Heer 
des Fürſten ſoll ungebeugten Muthes ſein und 
hat den Uebergang der Ruſſen über die Donau 
mit Salutſchüſſen begrüßt. n 

Die Stadt Siſtowa iſt von den Ruſſen 
nach einem hartnäckigen Kampfe mit einem tür⸗ 
kiſchen Corps bei Wordim (ein Dorf an der 
Straße von Siſtowa nach Ruſtſchuch welches 
auf allmählich anſteigender Höhe liegt und mo» 
bei das 8. Armeekorps des Generals Radetzky 
engagirt war, beſetzt worden. Am 28. Juni 
hatten bereits zwei volle Armeekorps die Donau 
dort überſchritten. Am 27. iſt den ganzen Tag 
über Widdin von Kalafat aus bombardirt wor— 
den, auch machten die Rumänen eine Recognos⸗ 
cirung auf das bulgariſche Ufer hinüber, die 
ihnen glückte. Nicopolis ſoll durch die Beſchie⸗ 
ßung von Turnu⸗Magurell i aus ganz einge⸗ 
äſchert ſein. Nach einer Petersburge Meldung 
iſt am 28. Juni das Hauptquartier (des Groß» 
fürſten Nicolaus) von Bukareſt gleich bis Zim⸗ 
nitza verlegt worden. 

Von der nuſſiſchen Armeeabtheilung des 
Generals Oklobſchio bei Batum und am dem 
Nr LI 


Liebe für Liebe. 
Roman 
von 
Hermine Frankenſtein. 
Cortſetzung.) 

„Ich werde kowmen, Lord Nortonſhall, um 
Ihrer Frau willen, der Sie mit Ihrem Argwohn 
Unrecht thun.“ 

„Argwohn! Ich will mich mit Ihnen in 
kein Wortgefecht einlaſſen. Ich ſah ſie vor einer 
halben Stunde in Ihren Armen; brauche ich 
andere Beweiſe? Wenn Sie ſich zärtlich verab⸗ 
ſchieden wollen, thun Sie es jetzt. Sie werden 
ſich ſo leicht nicht wiederſehen.“ . 

„Elender,“ rief der junge Mann aus, wäh⸗ 
rend die unglückliche Alma regungslos und wie zu 
Stein erſtarrt daſtand. 

„Sind Sie bereit, Mylady?“ ſagte Lord 
Nortonſhall, „ſo wollen wir gehen.“ 

Sie ſchritt an ihm vorbei und reichte Fran⸗ 
eis beide Hände. i 

„Leben Sie wohl,“ ſagte ſie. „Sie wiſſen, 
daß ich unſchuldig an dem bin, was er mir an⸗ 
dichtet. Was auch aus mir wird, mir iſt, als 
ob ich meinem Tode entgegenginge. Leben Sie 
wohl!“ 

’ „Leben Sie wohl und Gott helfe Ihnen!“ 
entgegnete er. „Es wird ein Tag kommen, Lady 
Nortonſhall, an dem Ihre Unſchuld klar werden 
wird.“ 

Er drückte ihre Hand ehrerbietig; ſagte zu 
Lord Nortonſball nur, daß er ihm gleich in den 
Gaſthof folgen werde, und ging wieder die Treppe 
hinauf. Aber es war zu ſpät. 

Welches Geheimniß die alte Hannah auch 
zu enthällen gehabt hatte, es mußte unbekannt 
bleiben. Sie hatte das Bewußtſein verloren, 
um es nie wieder zu erlangen. 

Mit ſchwerem Herzen verließ Francis Va⸗ 


vaſour die Sterbende und begab ſich nach dem 


Gaſthofe, in der Abſicht, Lord Nortonſhall zu 


erklären, wie er mit Alma zuſammengetroffen 
war. 


Inzwiſchen war der Lord mit ſeiner Frau, 


mit der er auf dem ganzen Wege vom Foͤrſter⸗ 


Oieſe Zeitung erſcheint täg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerstions-Preis für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 4 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerat, werden täglich bis Uhr Nachmittags angenon 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Sch 
oder deren Raum 10 4. 


— 


Sonntag, den 1. Juli 


Theobald. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 30 M. Unterg. 8 u 27 M. 


— Mond ⸗Aufg. 10 U. 54 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Geſtade des Pontus daſelbſt wird ruſſiſcher Seits 
berichtet, daß derſelbe am 23. die Türken bei 
Zichidſiti (ein türkiſches Fort an der Küſte 3 
Meilen nordöſtlich von Batum) angriff, die 
Türken vertheidigten ſich hartnäckig und benutz⸗ 
ten das coupirte Terrain, die künſtlichen Hin⸗ 
derniſſe, die Beihilfe der Monitors und der be— 
waffneten Bevölkerung Der Kampf dauerte den 
ganzen Tag. Die ruſſiſchen Truppen kämpften 
tapfer und nahmen gegen Abend einen Theil der 
feindlichen Poſition ein. Auf ruſſiſcher Seite fiel 
der Flügeladjutant Oberſtlieutenant Teriew, 10 
Offiziere wurden verwundet, von Soldaten find 
an 400 todt oder verwundet. Am 24. griffen 
die Türken den rechten Flügel und das Centrum 
der ruſſiſchen Pofition bei Samebah an. Nach 
einem heftigen Kampf, der türkiſcherſeits durch 
auserleſene, jüngſt erſt angekommene Bataillone 
aus Acabiſtan und die Schützen des 4. Korps 
geführt wurde, gelang es, die Türken mittelſt 
Kartätſchenfeuer und mit dem Bajonnet unter 
großen Verluſten zurückzuwerfen. Wegen der 
ſpäten Abendſtunde und bei der Nähe der türfi- 
ſchen Befeſtigungen konnte die Verfolgung nicht 
zu weit fortgeſetzt werden. Die Türken wurden 
von Derwiſch Paſcha befehligt. 

Nach türkiſchen Berichten iſt General Loris⸗ 
Melikoff am 25. bei ſeinem Sturme auf das 
Lager von Zewin zurückgeſchlagen worden und 
bis in das Soganlüh⸗Gebirge zurückgewichen. 
Ruſſiſcherſeits fehlen hierüber Nachrichten. 
Mukhtar Paſcha befinde ſich in Takodja am Aras 
zwiſchen Deliba ba und Khoraſſan. enn auch 
die Erfolge der Türken zu reduziren ſein werden, 
ſo dürfte doch die Erreichung der Paſin⸗Ebene 
Seitens der Ruſſen, ſowohl von Oſt wie Nordoft 
noch von den Türken abgewehrt ſei. Bajeſid iſt, 


was die Stadt anbelangt, von den Ruſſen ge⸗ 
von den 
In derſelben ſoll ſich nur eine 
ſchwache ruſſiſche Abtheiltung unter Oberftlieu- 


räumt und die Citadelle wird 


Kurden blokirt. 


tenant Kowalewski in großer Bedrängniß befin⸗ 
den. Es ſind jedoch ſchon mehre Abtheilungen 
zu feinem Entſatze auf dem Marſche. Die dort 
auftauchenden Kurden find eine ganz neue Er⸗ 
ſcheinung ſie ſollen aus Perſien nach großer dort 
verübter Plünderung in Armenien eingebrochen 


fein. Von der abchaſiſchen Küſte verlautet noch, langer Zeit hat allerdings Lord Begeons 


daß am 25. Juni wiederum bei Suchum⸗ field geſchwiegen; aber mit Recht machte 
kale eine Abtheilung Türken mit Ar- | jüngft die offizisſe Wiener „Montags 
tillerie gelandet war, die durch Monitors Revue“ darauf aufmerkſam, daß die Anzei⸗ 
unterftügt wurde. Der General Alſchaſoff | hen für das Wiedererwachen des Einfluſſes Lord 
berichtet darüber: Die Türken wurden durch Beacousfield unverkennbar ſeien. Er wollte un⸗ 
das ausgezeichnete Feuer der Schützen des ter keinen Umſtänden Rußland im Orient freies Spiel 


Achalzig'er Regiments und der Kuban'ſchen Ar- 
tillerie zurückgewieſen, die Verfolgung wurde 
durch das Austreten des Fluſſes Ghiliſig gehin⸗ 
dert. Unſer Verluſt beſchränkt ſich, Dank der 
voher errich eten Schützengräben und Verſchan⸗ 
zungen, auf einen einzigen Verwundeten. 

Kaiſer Alexander hat an die Bulgaren eine 
Proklamation erlaſſen, in welcher ihnen eine 
ſelbſtſtändige ſofortige Organiſation ihrer Landes⸗ 
angelegenheiten verheißen wird. 

. — —.—.— — — — 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Der miniſterielle (Londoner) „Standard“ 
bringt das nachſtehende, bereits telegraphiſch avi⸗ 
ſirte Kommunique: „Es iſt von einigen Zei⸗ 
tungen ſehr zuverſichtlich mitgetheilt worden, daß 
die Regierung beſchloſſen habe, auf Grund des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges einen Supplementar⸗ 
kredit zu beanſpruchen, und cin Journal ſchilderte 
ſogar die Aufregung, die am Montag Abend im 
Hauſe der Gemeinen in der Erwartung einer 
miniſteriellen Erklärung über den Gegenſtand 
herrſchte. Es iſt demnach geboten zu ſagen, daß 
die Regierung bis jetzt noch keine Nothwendigkeit 
erblickt, das Haus zu erſuchen einen Supplemen⸗ 
tarkredit zu votiren.“ — Merkwürdiger Weiſe 
hatten gerade ſolche Blätter, die mit der engli⸗ 
ſchen Regierung oder beſſer mit Mitgliedern des 
Minifteriums in genauer Fühlung ftehen, die 
Gerüchte über eine Kreditforderung in Umlauf 
geſetzt. Es ſcheint demnach nicht länger in Ab⸗ 
rede geſtellt werden zu können, daß im Schooße 
des engliſchen Kabinets ſelbſt zwei verſchiedene 
Strömungen beſtehen, an deren Spitze einerſeits 
Lord Beaconsfield, andererſeits Lord Derby ftehen. 
Es iſt bekannt, daß ſich die öffentlichen Kund— 
gebungen dieſer beiden Staatsmänner ſtets in 
ſehe weſentlichen Punkten widerſprechen. Seit 


laſſen. Einige Politiker wollten in der Vorlage 
der neueſten ruſſiſch⸗engliſchen Korreſpondenz die 
Einleitung zu einer Kreditforderung für militä - 
riſche Vorkehrungen erblicken. Aber gerade das 
genaue Gegentheil iſt richtig. Durch die Vor⸗ 
lage der Korreſpondenz wurde die Aktion Lord 
Beaconsfield's gekreuzt, wie der Erfolg zeigt, in 
ſehr wirkſamer Weiſe. 

— Dem franzöſiſchen Kabinet vom 16. 

Mai cr. iſt es bekanntlich jehe unangenehm die 
Sympathien des Auslandes, namentlich Deutſch⸗ 
land's, entbehren zu müſſen. Die franzöſiſchen 
Offiziöſen geben fi) daher alle Mühe zu be wei... 
ſen, daß die Stimmen der auswärtigen Preſſe 
von den Republikanern gefälſcht werden. Das 
„Journal du Loire“, welches feine Informatio: 
nen direkt aus dem Sekretariat des Marſchalls 5 
Mac Mahon empfängt, theilt in ſeiner neueſten 5 
Nummer mit, daß im Auslande eine Offizin 5 
entdeckt worden ſei, wo nahezu alle den Linken 
günſtige Korreſpondenzen der belgiſchen und deut⸗ f 
ſchen Preſſe fabrizirt werden. Die Hand eines 
ehemaligen Kommunarden, der Herrn Gambetta 
werth ſei, ſchmiere alle jene Korreſpon⸗ 
denzen zuſammen. Es iſt nothwendig — be⸗ 
merkt dazu die bonapartiſche „Correſp. Manſard“ 
— daß man dieſes Geheimniß entſchleiere, zur 
größten Verwirrung der republikaniſchen Blätter, 
Auszüge zu geben, welche das Kabinet vom 16. 
Mai angreifen und verächtlich machen! 

— Wie wir vernehmen, ſteht die Rückkunft 
des Fürſten Bismarck nach Berlin zum Sonn⸗ 
tag früh zu erwarten. Ein Abſtecher nach Ems | 
ift nicht beabſichtigt. Wenn ein hieſiges Mor⸗ 8 
genblatt bemerkt, durch die Meldung, daß der 
franzoſiſche Botſchafter in Ems eingetroffen ſei, 
werde Fürſt Bismarck in dem Entſchluſſe beſtärkt 
werden, auf ſeiner Rückreiſe den Umweg über 
Ems zu machen, ſo iſt das nicht verſtändlich. 

Wir glauben vielmehr, daß Fürſt Bismarck ge⸗ 
—.— —.— — Jſñ̃dwyqmu —p—— 


hauſe an kein Wort geſprochen hatte, in dem 
Gaſthofe eingetroffen. 

In der Halle begegnete ihnen Mrs. Evers⸗ 
field, begierig zu erfahren, was geſchehen ſei. 
Ihre Nichte wollte auf ſie zueilen, aber der Lord 
geſtattete es nicht 

„Heute nicht mehr, Mylady,“ fagteier mit 
eiſiger Höflichkeit. „Sie haben eine weite Reife 
vor und müſſen ſich noch ausruhen.“ 

Er führte fie ſtillſchweigend auf ihr Zimmer, 
ſchaute ſich um, ob Alles in Ordnung ſei, und 
ſagte dann kurz: 

„Ich empfehle Ihnen ſowohl zu eſſen als 
zu ſchlafen. Sie werden ſehr zeitig abreiſen 
und all' Ihrer Kraft bedürfen.“ 

Dann verſchloß und verriegelte er die Thür 
und begab ſich zu Mrs. Eversfield. 

„Ich bedaure, wenn ich ſtöre,“ bemerkte er, 
„aber es ſcheint kein anderes Zimmer mehr da 
zu ſein. Erlauben Sie, daß ich läute, um mir 
Feder und Dinte bringen zu laſſen. Und ich 
würde Ihnen rathen, zur Ruhe zu gehen. Sie 
ſehen ſehr müde aus.“ 

„Aber Alma — * 

„Beruhigen Sie ſich. Sie iſt in Sicherheit 
und hat Alles, was ſie braucht.“ 

„Aber was werden Sie thun?“ 

„Nur einige Telegramme abſenden, deren 
Inhalt Sie ſehen können, wenn ſie wollen.“ 

„Ich danke, ich bin nicht neugierig.“ 

„Ich werde Sie übrigens mit meiner Geſell⸗ 
ſchaft nicht lange beläſtigen,“ ſagte der Lord, 
„wenn Mr. Vavaſour kommt, müſſen Sie mich 
entſchuldigen.“ 

„Mr. Vavaſour!“ 

4 


27 

Sie legte bittend ihre Hand auf ſeinen 
Arm. 

„O, Lord Nortonſhall! Was ſoll das hei⸗ 
un Sie werden ſich doch nicht mit ihm duelli⸗ 
ren “ 

„Nein!“ erwiderte er mit finfterem Lächeln. 
„Ich werde ihn tödten!“ 


25. Kapitel. 
Mrs, Eversfield war ſo entrüſtet über Lord 


Nortonſhall, daß fie ſeinen Anblick nicht länger 
zu ertragen vermochte, und ſich, ohne die Te- 
legramme zu leſen, in ein anderes Zimmer zu⸗ 
rückzog. 

Hätte ſie die Telegramme geleſen, ſo wäre 
fie nicht länger im Zweifel darüber geweſen, wo- 
hin der Lord Alma bringen wollte, aber ſie 
wollte nichts mehr von ihm wiſſen, und wenn 
es ſich nicht um Alma gehandelt hätte, wäre ſie 
am liebſten ſofert abgereiſ't. 

So aber mußte fie auf ihrem Zimmer blei- 
ben, während der Lord zwei Telegramme auf⸗ 
ſchrieb. Eins war an ſeinen Kammerdiener Brown, 


entweder zu tödten, oder getödtet zu werden. 
Die letztere Ausſicht iſt wahrſcheinlicher, da ich 
ein ſchlechter Schütze bin, aber ehe ich in ein 
Duell willige, muß ich um Ihrer Gattin wil⸗ 
len — “ 

„Halt, mein Herr! Wir wollen ihren Namen 
ganz und gar aus dem Spiele laſſen. Ich werde 
Sorge dafür tragen, daß ſie in Zukunft ihren 
guten Namen nicht mehr gefährdet und auch, daß 
ſie keine Gelegenheit mehr hat, Stelldicheins bei 
Mondenſchein zu halten, Sie können ſich darauf 
verlaſſen.“ 

„Ich kann ihren Namen nicht aus dem 


und enthielt den Befehl mit dem nächſten Zuge | Spiele laſſen, Lord Nort a 

von Lendon nach Weſterpark zu kommen, um | der junge Mann „Ich ne themen 
ſofort von da nach Nortonſhall weiter zu reiſen. ſprechen.“ 

Das zweite war an Mrs. Johnes, die Haus- „Um ihretwillen?“ wiederholte der Lord 
haͤlterin in Nortonſhall, und beauftragte fie, | wüthend. „Bei Gott, mein Herr, Ste machen 


Zimmer für ihr Herrin herzurichten, die am 
nächſten Abend allein ankommen werde, wo ein 
Wagen für fie am Bahhofe in Bereitſchaft ſein 
ſollte. 

Nachdem dieſe Aufträge geſchrieben waren, 
läutete der Lord, um ſie weiter beſorgen zu laſ⸗ 
ſen, und bald darauf wurde ihm gemeldet, daß 
Mr. Vavaſour ihn zu ſprechen würde. 

„Laſſen Sie ihn eintreten,“ ſagte der Lord 
zu dem Diener, und einige Sekunden ſpäter er 
ſchien Franeis Vavaſour, zwar bleich, aber voll⸗ 
kommen ruhig und gefaßt. 

„Ich habe kaum erwartet, daß Sie den 

Muth haben würden, zu kommen, rief ihm der 
Lord höhniſch entgegen. 
e en ae — 
5 8, „wenn Sie andere M na 
ſich beurtheilen. 8 

„Wahrlich, Sie find verwegen.“ 

Eich bitte, beherrſchen Sie ſich. Sie haben 
kein Recht, an meinem Muthe zu zweifeln. Ich 
ſagte Ihnen, daß ich hier ſein würde. Ich bin 
10 lebtenmann, der gewohnt iſt, ſein Wort zu 
alten.“ 

„Genug, daß Sie da ſind. Sie werden 
wohl wiſſen, was dem Ereigniſſe des heutigen 
Abends folgen mußte?“ 

„Ohne Zweifel ich muß mich entſchließen, 


mich toll. Kommen Sie zur Sache, wenn Sie 
ſprechen wollen.“ a 

„Ich will Sie nicht lange aufhalten. Sie 
benutzen das Wort „Stelldichein“ mit Bezug auf 
unſcre Begegnung. Ich weiſe es entſchieden zu⸗ 
rück, wohl was Lady Nortonſhall betrifft, als 
auch mich. Unſer Zuſammentreffen war ganz 
zufällig, wie Sie geſehen hätten, wenn ſie an⸗ 
weſend geweſen wären.“ 

„Ich war auweſend und ſah Alles. Ich 
ſah meine Frau in Ihren Armen. Ich horte 
ſie ſagen, daß fie Sie noch immer liebe, und 
börte Sie, der Sie mich jetzt täuſchen und be⸗ 
lügen wollen, ihr in demſelben Ton erwi⸗ 
dern. Das können Sie nicht läugnen. Und 
jetzt, mein Herr, fordere ich ohne weitere Erklä⸗ 
911 A Genugthuung, fich ein Gentleman 
em Manne zu geben verpflichtet iſt, den . 
im 11 0 pflichtet iſt er be 
Franeis Vavaſour war jetzt ſehr blei 
— en zuckten Raupfpaft, in fin weh 
ende Aufregung zu verbergen: 
tui und fe ſt 2 3 gen; aber er antwortete 

„Ich leugne den Grund der Beleidigun 8 
Mylord. Ich habe Sie nicht beſchimpft A wil 
es auch durch kein Duell beſtätigen.“ 

„Was! Sie wollen ſich nicht mit mir 
ſchlagen?“ e 
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die Anweſenheit des franzöͤſiſchen 

ners veranlaßt werden würde, den Um⸗ 

weg über Ems nicht zu machen. 

— Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende 
epeſche: 

Varis, 29. Juni. In Folge der von ei⸗ 
gen Journal gebrachten Nachricht, Thiers 
KKlräftigung ſeiner Geſundheit eine 
Reiſe der Schweiz unternehmen, empfing 
ie den Beſuch des deutſchen Botſchafters, 
Fürſt Wie verlautet, erhielt der 


Hohenlohe. 


Lie 


eine bezügliche Anfrage von Thiers 
ort: „Unter den gegebenen Verhält⸗ 
ene mein Platz nur in Paris.“ 


—— — 


5 Deulſchlan d. 


Herlin, den 28. Juni. Die „Proteſtan⸗ 

gcenzeitung“ bringt einen Artikel „Zum 

Deoleit gegen Prediger Lic. Hoßbach,“ dem wir 
gende intereſſante Stelle entnehmen: 

„Bon ganz ſichern Gewährsmännern wiſ. 

fen mir, daß die Ruheſtörer des Gottesdienſtes 

om 13. Mai gleih nach Schluß der Gaſtpredigt 


ar 


des Prebiger Hoßbach laut und vernehmlich ihren 


Entſchluß ausſprachen, am Nachmittag eine De⸗ 
putation zum Hofprediger Kögel zu ſchicken, da⸗ 
mit dieſer den Kaiſer um Schutz der Gemeinde 
gegen Prediger Hoßbach anflehe. 


ſten Schutzes ſicher zu ſein, in Folge deſſen dann 


der Geiſt der Weiſſagung den Paſtor Diſſelhof 


auf der Kreisſynode Berlin- Cölln befiel: „Der 


Prediger Hoßbach wird nicht zum zweiten Mal 


die Kanzel der Jacobi⸗Gemeinde beſteigen.“ 
Verſtaͤndige freilich zweifelten keinen, 
Augenblick an der Falſchheit jenes Gerüchtes 
welches die Perſon des Kaiſers in die Angele⸗ 
genheit verwickeln wollte, daß es nicht die Ge⸗ 
wohnheit Sr. Majeſiät jet, der pflichtmäßigen 
Entſcheidung der Behörden vorzugreifen, oder 
auf deren Entſcheidung einen Druck auszuüben, 
am allerwenigſten aber es denkbar ſei, daß Stö⸗ 
rer des öffentlichen Gottesdienſtes bei Sr. 
Majeſtät gnädiges Gehör und Zuſicherung ſeines 
Schutzes fänden.“ 

— Auf Grund des Patentgeſetzes vom 25. 
Mai d. J. tritt das Patentamt am 1. Juli 
d. J. in Tbätigkeit. Die Geſchäftsräume werden 
ſich vorläufig Wilhelmſtraße 75 befinden. 


a — 
Ausland. 


Oeſterreich. Prag, 27. Juni. Nicht 
blos zwiſchen den Klerikalen und der czechiſchen 
Nationalpartei, auch zwiſchen der letzteren und 
dem konſervativen Adel iſt nunmehr eine Spal⸗ 
tung eingetreten. Schon ſeit Beginn des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges war eine gewiſſe Erkaltung der 
Beziehungen zwiſchen der feudalen Adelsfraktion 
und den Altczechen zu bemerken; ſeit Bekannt⸗ 
werdung der Adreſſe an Akſakow jedoch 
ſteigerte ſich dieſe Spannung bis zum Bru h. 
Erſt in den letzten Tagen veröffentlichte das 

Organ unſerer Konſervativen, das Wiener „Va⸗ 
terland“, aus der Feder des Führers der ſtaats⸗ 
rechtlichen Oppoſition, Grafen Clam-⸗Martintz, 
einen längeren Artikel, in welchem die Adreſſe 
der altczechiſchen Landtagsabgeordneten an Ak⸗ 
ſakow unzweideutig desavouirt und das Bedau⸗ 
ern darüber ausgeſprochen wurde, daß die ſonſt 
unverwerfliche nationale, Idee zu einer derartigen 
— — Z———— 


Nach wenigen 
Tagen rühmten ſich jene Ruheſtörer des allerhöch- 


Verwirrung geführt habe. Sell 


blieb das hieſige deutſchgeſchriebene echenorgan, 


die „Politik“, die Antwort nicht Huldig. und 
fo entipann ſich denn eine gegemleitige Pelett, 


die auf das jetzige Verhältniß der beiden ſonſt | 


eng verbundenen Fraktionen ein grelles Licht 
wirft. Beſonders charakteriſtiſch iſt der Umſtand, 
daß ein Theil dem anderen die Berechtigung 
abſpricht, ih „als Vormund des boͤhmiſchen 
Volkes nach außen“ zu geriren und ſich dadurch 
eine Bedeutung beizulegen, „zu welcher jedes 
ſolide Fundament fehlt.“ 

Frankreich. Paris, den 28. Juni. Der 
„Agence Havas“ wird aus Athen gemeldet: Die 
griechiſche Regierung habe auf Erſuchen des dor⸗ 
tigen iuſſiſchen Geſandten 193 Kiſten mit Mu- 
nition in Korfu mit Beſchlag belegt, welche dort 
gelandet und für Preveſa beſtimmt geweſen wä⸗ 
ren. Der türkiſche Geſandte habe hiergegen Pros 
teſt eingelegt mit der Erklärung, daß ein türki⸗ 
ſches Kriegsſchiff nach Korfu gehen werde, um 
die Munitionsvorräthe abzuholen. Die Panzer⸗ 
ſchiffe „Georg“ und „Olga“ hätten Befehl er 
halten, den Piräus ſofort zu verlaſſen und ſich 


nach Korfu zu begeben, um die Neutralität die⸗ 


ſes Gebietes zu vertheidigen. Die griechiſche Re⸗ 
gierung ſei bereit, den Transport der Munition 
nach Trieſt durch neutrale Fahrzeuge zu ger 
ſtatten. 

— Der Erzbiſchof von Paris tft heute 
Morgen wieder aus Rom hier eingetroffen, und 
meldet bereits ein Abendblatt, daß er dem Her⸗ 


zog von Broglie ſofort einen Beſuch abgeſtattet 
habe, wogegen meine direkten Informationen be⸗ 
ſagen, daß der Erzbiſchof im Laufe des Tages 


weder Beſuche gemacht noch empfangen habe. 


— Die Mittheilungen der Pariſer Journale über 


die am Sonntag ſtattfindende Revue werden von 
kompetenter Seite für erfunden erklärt; es wer⸗ 
den nicht 40,000, ſondern etwa 20,000 Mann 
daran Theil nehmen. Auf beionderen Befehl 
des Kriegsminiſters wird den Truppen jeder Ruf 
ſtrengſtens verboten werden. Uebrigens iſt es 
noch immer möglich, daß die Revue in letzter 
Stunde abbeſtellt wird, da die Hitze wieder zu⸗ 
nimmt. Die Botſchafter erhielten heute Ein- 
ladungen zur Benutzung der Tribüne des Mar⸗ 
ſchalls und ſämmtliche Militärattach's wurden 
eingeladen, den Marſchall zu begleiten. — Kha ⸗ 
lil Paſcha läßt in mehreren Journalen die Nach⸗ 
richt von ſeiner Abberufung dementiren, was je⸗ 
doch die Richtigkeit derſelben nicht ausſchließt. 
Die Abberufung erfolgt auf vertrauliche Vorſtel 
175 185 franzöſiſchen Regierung in Konſtan⸗ 
inopel. 
Schweiz. Bern 24. Juni. Die ſchweize⸗ 
riſche Bundesverſammlung iſt am 23 geſchloſſen 
worden. Sie iſt während der verfloſſenen drei 
Wochen ungemein thätig geweſen; der Geſchäfts— 
bericht und die Staatsrechnung wurden gründ⸗ 
lich geprüft. Bei dieſen Verhandlungen zog ſich 
wie ein rother Faden der Ruf nach Vereinfa⸗ 
chung im Haushalt und nach Sparſamkeit durch 
die Debatten Es iſt eben für ein kleines Land, 
wie die Schweiz, das ſeinen ganzen Reichthum 
nur in ſeinem Fleiße und ſeiner unermüdlichen 
Thätigkeit finden kann, keine geringfügige Sache, 
die Gewißheit zu haben, daß von nun an die 
Staatsrechnungen alljährlich mit einem Defizit 
von 1—2 Millionen abſchließen werden. Die 
Frage der Wiederherſtellung des finanziellen 
Gleichgewichts kam in dieſer Sefſion noch nicht 


„Nein!“ 

„Feigling!“ rief der Lord wüthend. 

Noch immer bewahrte der junge Mann ſeine 
Selbſtbeherrſchung, obwohl er noch bleicher war 


als zuvor. f 
„Genug!“ ſagte er. „Hüten Sie ſich; ver⸗ 
Lord Nor⸗ 


ſuchen Sie mich nicht weiter!“ 

„Höll' und Teufel!“ ſchrie 
tonſhall, faſt außer ſich vor Wuth, Francis mit 
einer kleinen Peitſche, die auf dem Tiſche lag, 
einen Schlag in's Geſicht verſetzend. „Wird 
nichts einen Mann aus Dir machen?“ 

Francis war bei dem Schlag mit einem 
Wuthſchrei vorwärts geſtürzt, aber mit großer 
Gewalt faßte er ſich wieder und antwortete in 
gepreßtem Tone: 

„Ich danke Ihnen, daß Sie mich ſo ge⸗ 
reizt haben, Mylord. Sonſt würde ich mich 
Ihnen nicht geſtellt haben; ſo aber ſtehe ich 
Ihnen zu Dienſten, wann und wo Sie wollen.“ 

„Alſo morgen, nachdem ich meine Gattin 
in Sicherheit gebracht habe. Das heißt, wenn 
Sie ſich inzwiſchen nicht aus dem Staube ges 
macht haben.“ b 

„Sie haben nichts zu fürchten, Mylord,“ 
war die einzige Erwiderung, welche Franeis Va⸗ 
vaſour anf dieſe höhnende Bemerkung machte, 
obwohl er ſich in die Lippen beißen mußte um 
ſich zu beherrſchen. „Ich werde bis morgen 
Abend zur Stelle ſein.“ 

„Sie werden früher von mir hoͤren, das 
verſpreche ich Ihnen. Und da unſere Anlegen⸗ 
heit abgefertigt iſt, ſo —“ und er deutete auf 
die Thür. 

Franeis entgegnete nichts weiter und ver ⸗ 
ließ das Zimmer. 

Als er fort war, ging Lord Nortonſhall 
eine Zeit lang in heftiger Aufregung auf und 
ab. Er wollte der flüſternden Stimme der Ver⸗ 
nunft kein Gehör geben, welche ihm ſagte, daß 
er lieber hätte warten und hören ſollen, welche 
Aufklärung man ihm geben konnte. „Aber,“ ſagte 
er zu ſich ſelbſt: „Ich habe genug geſehen und 
gehört.“ 

„Er 
wenn er 


thäte gut daran, morgen zu beten, 
ſonſt nie gebetet hat,“ murmelte er. 


„Wenn meine rechte Hand ihre Kraft nicht ganz 
verloren bat, jo wird er keine lauge Friſt mehr 
haben, nachdem er ſich mir gegenüber geſtellt 
hat. Wenn er beſeitigt iſt, will ich meine Auf- 
merkſamkeit Alma zuwenden.“ 

Hätte Alma ihn ſehen können, daß er wie 
ein Raſender auf- und abging, fie wäre noch 
entſetzter geweſen, als ſie es ohnedies ſchon war, 
während ſie vor dem Kamin kauerte, in dem 
Zimmer, das ihr ſo plötzlich zum Gefängniß ge⸗ 
worden war. Sie konnte den Ausdruck des 
Haſſes in ſeinem Geſichte nicht vergeſſen, mit 
dem er ſie eingeſchloſſen hatte, und ſie ſchauderte, 
fo oft fie Schritte auf der Treppe hörte, fürch⸗ 
tend er komme wieder. Er hatte für ihre Be⸗ 
quemlichkeit Sorge getragen. Das Zimmer war 
gut erwärmt und hell beleuchtet; und ein reich⸗ 
liches Abendbrot war auf ſeinen Befehl aufge⸗ 
tragen worden, aber ſie konnte nicht eſſen, nur 
ein Glas Wein trank ſie, weil ſie fühlte, daß 
ſie all' ihrer Kraft bedürfen werde. Aber ſelbſt 
das Trinken verurſachte ihr eine gewaltige An⸗ 
ſtrengung, und ſie ſtellte das Glas bei Seite, 
als ſie eine Stimme vor ihrer Thür hörte. 

„Alma,“ ſagte die Stimme, und ſie erkannte 
ſie als die ihrer Tante, ſo leiſe ſie auch war, 
„bit Du wach?“ 

„O, gehe fort, Tante,“ ſagte die arme junge 
Frau, „gehe fort. Wenn er zurückkehrt und 
Dich findet, wird er Dich beſchimpfen. Ueberlaſſe 
mich meinem Schickſale. Du kannſt mir nicht 

elfen.“ 
5 „Aber wohin wird er Dich bringen?“ fragte 
Mrs. Eversfield. 

„Ich kann es Dir wirklich nicht ſagen, 
Tante. Er wird es nicht ſagen. Gehe fort, 
bevor er kommt — vielleicht wird er mich töd⸗ 

„Ich glaube, er wäre im Stande dazu,“ 
ſagte die Dame entrüſtet. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte eine Stimme in 
höhniſchem Tone hinter ihr; und als Mrs. Evers⸗ 
field ſich erſchrocken um wandte, bemerkte ſie den 
Lord, der unbemerkt die Treppe heraufgekommen 
war, während ſie mit ihrer Nichte durch die Thür 
geſprochen hatte. „Ich muß Sie bitten, ſich 


zu Verhandlung: man will eben zuerſt die Zoll⸗ 


hornehmen, da man namentlich durch 
dieſe eine Erhöhung der Einnahmen hofft. 
ı zwilgen mußte doch dafür geſorgt werden, daß 
der Bundesrath in der Lage ſei, die laufenden 
Defizite zu decken, und zu dieſem Ende wurde 
ihm heute von beiden Räthen die Ermächtigung 
ertheilt, verzinsliche terminirte Bundeskaſſen⸗ 
ſcheine bis zum Betrage von 6 Millionen aus⸗ 
zugeben, eventuell auch feſte Anleihen zu kontra⸗ 
hiren. Die Reviſion des Telegraphentaxengeſe⸗ 
tzes im Sinne der Umwandlung der bisherigen 
Gruppen⸗ in die Worttaxen und die Erhöhung 
des Tarifs überhaupt wird hoffentlich auch dazu 
beitragen, die Einnahmen der Telegraphenver⸗ 
waltung zu erhöhen, 

Italien. Rom, 28. Juni. Rußlands 
Vorſchläge zur Regelung der Beziehungen mit 
dem päpſtlichen Stuhle haben (laut Tel. der „K. 
3.) folgenden Inhalt: Betreffs der erledigten 
Biſchofsſitze ſchlägt die ruſſiſche Regierung Kan⸗ 
didaten vor; nach geſchehener Ernennung durch 
den Papſt leiſten die neuen Würdenträger dem 
Kaiſer den Schwur der Treue. Die verbannten 
Biſchöfe werden begnadigt, wenn ſie ſchriftlich 
ihre Anerkennung der Staatsgeſetze erklären und 
für die Zukunft jedes regierungsſeindliche Auf 
treten zu vermeiden geloben. Jedoch ſollen alle 
aus ihren Diözefen entfernten Biſchöfe dorthin 
zurückkehren. Dagegen will die ruſſiſche Rezie⸗ 
rung die polniſche Kirche im Bereiche der all 
gemeinen Staatsgeſetze im ganzen Reiche freige⸗ 
ben. Gegenwärtig prüfen die Kongregationen 
die Vorſchläge. 

Rußland. Aus Moskau wird über die 
türkiſchen Gefangenen und die denſelben ſeitens 
des ruſſiſchen Publikums zu Theil gewordene 
Behandlung in der Moskauer Deutſchen Zeitung“ 
geſchrieben: „Das Publikum benahm ſich im 
Ganzen ſehr anſtändig und würdig gegen dieſel ⸗ 
ben. Ausnahmen giebt es bekanntlich überall, 
und ſo fanden ſich auch dort ein paar Burſchen, 
die dem Buffetſchik Nikita Petrowitſch, der den 
Gefangenen ein gutes Mittageſſen mit Kaffee 
vorgeſetzt hatte, darüber Vorwürfe zu machen 
Luſt zeigten. Er wies dieſes unberufene und 
und unverſtändige Gebahren jedoch einfach und 
würdig mit der Bemerkung zurück: Warum ſoll 
ich ſie nicht ſpeiſen? Es ſind ja Unglückliche! 
Ein anderer Burſche erlaubte ſich einem am 
Waggonfenſter einzenickten gefangenen Offizier 
den Fez abzureißen, wurde dafür aber, nachdem 
ihm derſelbe wieder abgenommen war, durch ein 
paar Genickſtöße von den Umſtehenden vom Wag ⸗ 
gon entfernt. Tiefen Eindruck machte folgender 
Zwiſchenfall: Ein älterer Mann unter den Ge⸗ 
fangenen ſah eine Bauernfran mit einem Kinde 
auf dem Arme an dem Waggonfenſter vorüber: 
gehen. Er winkte ihr und deutete durch Panto⸗ 
mimen an, daß er das Kind küſſen möchte. Die 
Frau, die in ihrem einfachen Sinne einem Tür⸗ 
ken wohl das Aufſpießen der Kinder nicht aber 
eine Zärtlichkeitsbezeugung gegen dieſelben zu⸗ 
trauen mochte, ging raſch vorüber mit den Wor⸗ 
ten: Ich werde es Dir nicht geben, Verdamm⸗ 
ter. Da trat eine andere Frau mit ihrem Kinde 
herbei, reichte es dem Türken zum Fenſter hinauf 
und dieſer küßte es mit Thränen in den Augen 
wiederholte Male, indem er dabei zu verſtehen 
gab, daß er auch einen kleinen Knaben zu Hauſe 
habe, von dem er jetzt durch ſo weite Länder⸗ 
ſtrecken getrennt ſei. Originell war die Art 
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und Weiſe, wie dieſer Gefangene mitteilte, wel⸗ 
cher Waffengattung er angehöre. Er zeichnete 
eine Kanone, zeigte mehrmals auf ſich und rief: 
„Bum! bum! Er jpielte überhaupt durch ſeine 
Gewandtheit größtentheils den Dolmetſcher für 
feine Kameraden, denn obgleich einer ihrer Difi- 
ziere aus der Mititär⸗Akademie in Konſtantinopel 
hervorgegangen fein ſoll, ſprach doch nicht einer 
von ihnen irgend eine andere als ſeine Mutter⸗ 
ſprache. Einer der Ofifziere, ein Ingenieur, ſoll 
ſich übrigens auch ſchon 1854 einmal während 
des Krimktieges in ruſſiſcher Gefangenſchaft be⸗ 
funden haben und etwas ruſſiſch verſtehen; der⸗ 
ſelbe iſt jedoch überbaupt nicht zu bewegen, den 
Mund zu öffnen, und benimmt ſich vollkommen 
theilnahmslos gegen die Außenwelt, jedoch allem 
Anſcheine nach nicht wegen zu großen Schmerzes 
über ſein Geſchick, ſondern aus wirklicher, den 
Bekenner des Islam vorzüglich charakteriſirender 
Indifferenz und Apathie. — Auf unſere Koſaken 
vor Ardahan ſcheinen einige Gefangene nicht ſo 
ganz gut zu ſprechen ſein. Als man ſie fragte, 
warum fie nicht ebenio gute Uniformen tragen, 
wie die übrigen Offiziere haben, machten ſie die 
Pantomime des Ausziehens reſp. des Ausgezogen⸗ 
werdens und bruamten dabei: „Koſak“, „na 
Arda an.“ — Ueber die den Gefangenen beſtimmte 
Löhnung theil man der „Ruſſ. Wed.“ noch mit, 
daß der Offizier 50, der Gemeine 16 Kopeken 
per Tag erhalte. Das Mittagseſſen hatte ihnen 
der Bahnhofs⸗Reſtaurateur unentgeltlich gegeben. 
Vom Branntwein machten nur 4 Offiziere Ge⸗ 
brauch und noch dazu in ſehr mäßiger Weiſe; 
dagegen ließen ſich Alle das Eſſen und den 
Kaffee fehr gut ſchmecken, und gerührt, Einzelne 
ſogar mit Thränen in den Augen, dankten ſie 
dem freundlichen Geber, ihm zum Abſchied noch 
die Hand reichend. 

Petersburg, 28. Juni. Die „Agence 
Ruſſe“ berichtet aus Bukareſt, die Gerüchte über 
den den engliſchen Militärattaché, Oberſt Wellesley, 
betreffenden Zwiſchenfall ſeien übertriebene und 
wenn je irgend ein Mißverſtändniß obgewaltet 
habe, ſo ſei daſſelbe gegenwärtig als in durchaus 
befriedigender und „gentlemanmäßiger“ Weiſe 
beigelegt zu betrachten. 

— 29. Juni. Offizielles Telegramm aus 
Marza vom 28. Juni er: Am 25. d. griff Ge⸗ 
neral Heimann das befeſtigte Lager Ismail 
Paſchas bei Sevin an. Der Kampf dauerte von 
2 Uhr Nachmittags bis in die Dunkelheit, der 
Feind, welcher 23 Bataillone ſtark war, wurde 
aus feinen vorderen Poſitionen geworfen. 

Balkan iſche Halbinſel. Konſtantinopel 
28. Juni. Die Seſſion der Kammer, die nach 
den bisherigen Beſtimmungen verlängert werden 
ſollte, ift heute geſchloſſen worden. Der Präſi⸗ 
dent ſchloß dieſelbe mit dem Wunſche, daß Gott 
der Armee den Sieg verleihen möge. — Haute 
fand ein außerordentlicher Miniſterrath im Ser 
raskierate ftatt, welchem die Mitglieder des Kriegs⸗ 
rathes beiwohnten. Nach dem Schluß deſſelben 
begaben ſich der Großvezier und der Kriegsmi⸗ 
niſter nach dem Palais des Sultans. 


Provinzielles. 


— In Culm fand am 27. der Auszug des 
Gymnaſiums zu dem gewohnten Sommerfeſte 
auf der Nonnenkämpe ſtatt, an welchem ſich wie 
alljäbrlich auch diesmal die Bevölkerung zahlreich 
betheiligte. 
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nicht in das zu mengen, was Sie nicht angeht,“ 
fuhr er fort. „Nichts, was Sie thun oder ſagen 
können, wird meinen Entſchluß bezüglich Lady 
Nortonſhall's umwandeln und jedes Einmiſchen 
einer dritten Perſon wird das Unangenehme ihrer 
Lage nur erhöhen; ich würde Ihnen daher rathen, 
ſich zu entfernen, um ſo mehr, da es hier kalt 
iſt, was Ihrer angegriffenen Geſundheit ſchaden 


ann. 

Er ſprach höflich und Mrs. Eversfield uns 
terdrückte die Antwort, die ſich ihr auf die Lip⸗ 
pen drängte, als er fortfuhr: 

„Ich ſagte Ihnen, daß Lady Nortonſhall 
noch heute von hier abreiſen werde. Ich finde, 
daß es unmöglich iſt, und ſo wird ſie morgen 
früh zeitig abreiſen. Sie ſehen daher, daß es 
nothwendig für ſie iſt, ſich auszuruhen und 
wir werden fie der Ruhe überlaſſen.“ 

„Sagen Sie nichts weiter, Mylord!* rief 
ſie aus. „Ich habe nicht die geringſte Abſicht, 
mich in Ihre Pläne zu miſchen. Sie werden 
mir hoffentlich erlauben, ſie zu ſehen, ehe Sie 
ſie ſo eilig fortſchaffen?“ 

„Ich bedauere, daß meine Verfügungen das 
nicht zulaſſen,“ antwortete er kalt. „In der 
Halle können Sie ihr Lebewohl ſagen, wenn Sie 
wollen, zu mehr iſt keine Zeit. Gute Nacht.“ 

Sie erwiderte ſeinen Gruß nicht, ſondern 
ging ſchweigend auf ihr Zimmer, von wo aus 
fie ihn bei Alma eintreten hörte. 

Alma hatte von drinnen einen Theil ihrer 
Unterredung gehört und ſie zitterte in banger 
Furcht, als ihr Gatte bei ihr eintrat. 

„Sie ſind alſo noch wach?“ ſagte er in eiſig 
kaltem Tone. „Ich würde Ihnen rathen, ſich 
nach Möglichkeit auszuruhen; Sie haben eine 
lange Reise vor, die zeitig beginnen muß.“ 

„Wo werden Sie mich hinbringen!“ fragte 
Alma. 

„Ich werde Sie nirgends hinbringen,“ er⸗ 
widerte er. „Sie werden unter zuverläjfiger Be⸗ 
wachung reiſen, aber ich werde Sie nicht begleiten. 
Ich werde Ihnen vielleicht bald folgen, aber ich 
habe vorher hier ein Geſchäft zu ordnen.“ 

„Ein Geſchäft!“ 
„Natürlich. Glauben Sie, daß hier Alles 


ein Ende hat? Daß ich den jungen Mr. Vava⸗ 
jour unbeſtraft davongehen laſſen werde? Nein, 
nein, Mylady, ich muß erſt mit Ihrem Geliebten 
abrechnen, ehe ich Ihnen folge.“ 

„Barmberziger Gott! Was meinen Sie? 
Sie werden ſich doch nicht mit ihm ſchlagen?“ 

„Ja, daß werde ich.“ 

„Ach nein flehte!“ ſie. „Thun Sie es nicht, 
um meinetwillen!“ 

„Um Ihretwillen! Sehen Sie ſich vor, daß 
ich Sie nicht auf der Stelle tödte.“ 

„Ich frage nichts danach,“ erwiderte ſie 
heftig. „O, Graham! Sie werden, Sie können 
das nicht thun um meines Vaters willen, wenn 
ſchon nicht meinetwillen, um ſeinetwillen, der 
Francis Vavaſour wie einen Sohn liebte.“ 
„Wenn Sie das früher bedacht hätten, ehe 
Sie hierherkamen,“ entgegnete ihr Gatte, „io 
müßte ſich Ihr Francis Vavaſour morgen nicht 
meiner Piſtole ausjegen. Ich mußte ihn erſt 
ſchlagen bis er in das Duell willigte. Aber Sie 
baben ihn wohl zum letzten Male geſehen,“ 
fügte er mit teufliſchem Lächeln hinzu,, ich pflege 
mein Ziel nicht zu verfehlen.“ 

„Sind Sie ein Mann, oder ein böjer Dä⸗ 
mon, daß Sie mich jo martern können?“ fragte 
ſie ſchaudernd. 

„Was ich bin, Lady Nortonſball, dazu ba 
ben Sie mich gemacht. Befehlen Sie ſonſt et⸗ 
was?“ 

„Sie antwortete nicht, ſondern wandte ſich 
entrüſtet ab. 

„Dann werde ich Sie jetzt verlaſſen,“ fuhr 
er fort. „Und bereiten Sie fi vor, morgen in 
der Frühe abzureiſen“ 

Mik dieſen Worten ſperrte er die Thür zu 
und ließ ſie allein. 

Als er das Zimmer verlaſſen hatte, ver- 
ſuchte es Alma noch einmal, ihn zu rufen, um 
ihn anzuflehen, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen, 
aber die Stimme verſagte ihr; übermannt von 
Verzweiflung, taumelte ſie zu ihrem Bett, ſank 
mit leiſem Aechzen auf daſſelbe hin und verlor 
glücklicherweiſe für einige Zeit das Bewußtſein. 
(Fortſetzung folgt). 


u 


Maso rienwerder. Die „Oſtbahn“ ſchreibt 
„Endlich nach langem Harren der Lehrerwelt 
unjeres Regieruugsbezirks Marienwerder iſt die 
königl. Regierung in die Lage gekommen, die 
NMechnungen über die Lehrerwittwenkaſſe für die 

Jahre 1872 75 den Kaſſen⸗Kuratoren, beſtehend 
aus den Lehrern DröjerZiegellat, Floͤder Mewe 
und Wilke⸗Jellen vorzulegen. Herr Regierungs- 
rath Bergius, welcher die Regierung dem Kura- 
torium gegenüber vertritt, ſprach über die Vers 
zögerung der Rechnungslegung, wilche allerdings 
ſtatutenmäßig alljährlich ſtattfinden fol, fein Be⸗ 
dauern aus; die Schuld liege aber nicht an der 
Regierung, ſondern an den einzelnen Kreiskaſſen. 
Die Herren Beamten dieſer Kaſſen hätten ſich 
nur ſehr ungern dieſer Mehrarbeit für die Lehrer 
unterziehen wollen, und erſt ein entſchiedenes 
Vorgehen ſeitens der Regierung hätte ihnen klar 
machen müſſen, daß ſie auch zu den beregten Ar⸗ 
heiten verpflichtet ſind. Nunmehr ſeien die 
Rechnungen und Aktenſtücke aus den einzelnen 
Kreiskaſſen eingegangen und Herr Reg. ⸗Supern. 
Grützmacher habe nach anſtrengender Mühewal⸗ 
tung eine Generalüberſicht über die einzelnen 
Jahrgänge zuſammengeſtellt, die den Herren Ku- 
ratoren zur Prüfung und Kenntnißnahme vor⸗ 
liege. Um die umfaſſenden Aktenſtücke einer ein» 
gehenden Prüfung zu unterziehen und namentlich 
um feſtſtellen zu können, ob die von der Lehrer⸗ 
welt gewünſchte Erhöhung der Wittwen⸗Unter⸗ 
ſtüzungsraſen ſchon jetzt zuläſſig fein wird, wer⸗ 
den die Kuratoren wohl mehrere Tage anſtren⸗ 
gend zubringen müſſen. Das Ergebniß dieſer 
Prüfung dürfte erſt in einigen Tagen zugäng⸗ 
lich ſein. 

Königsberg. Ein Bauer der Gräflid 
Waldburgiſchen Begüterung ſah kürzlich in ſei⸗ 
nem Getreidefelde zwei anſehnlich große Thiere 
von ihm nicht bekannten Ausſehens; es waren 
er wachſene Elchkälber. Sie wurden eingefangen 
und in einen Stall geſperrt. Doch brach eines 
der Thiere ein Bein. Daſſelbe ſoll geſchlachtet, 
das andere nach einer Anordnung der Königlis 
chen Regierung einer Forſt zugeführt werden, 
in der viel Elch⸗Thiere ſtehen. 

Memel. Hier find zwei meteorologiſche 
Sectionen eingerichtet, die eine von Oberlehrer 
Hrn. Sanio bedient, ſteht unter der Aufficht des 
ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, die andere jetzt 
dem Hauptlehrer Herrn Elvenſpök übergeben, 
ſendet die Berichte über die Zmaligen Beobach⸗ 
tungen der Witterung an einem jeden Tage an 
die Seewarte in Hamburg. 

— Wie wir erfahren wird Herr Biſchof 
Crementz (Frauenburg) am 14. Juli Abends in 
Memel eintreffen, um am Sonntag den 15. 
Juli in der hieſigen katholiſchen Kirche die Fire 
mung der Confirmanden zu vollziehen. 

Schneidemühl, 27. Juni. Heute Nady 
mittag machte der frühere Lehrer an der Jah⸗ 
ner'ſchen Toͤchterſchule, Kandidat Weiland bier- 
ſelbſt durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende. 
Seine Angehörigen, welche keine Ahnung von 
dem Vorfalle hatten, fanden ihn in ſeinem Zim⸗ 
mer auf einem Lehnſtuhle, die Piſtole zu ſeinen 
Füßen liegend, in ſitzender Stellung. Die Kugel 
iſt durch den Mund in das Gehirn gedrungen 
und darin ſtecken geblieben. Lebensüberdruß ſoll 
das Motiv zu dieſer That ſein. 

Poſen, den 29. Juni. In Sachen des 
„Tellus“. Graf Stanislaus Plater, der ehema⸗ 
lige Chef des „Tellus“, wurde bekanntlich von 
der Kriminalabtheilung des biefigen Kreisgerich— 
tes zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Jahren 
und zu 12,000 , Geldbuße verurtheilt, in 
zweiter Inſtanz aber freigeſprochen. Gegen die⸗ 
ſes zweitinſtanzliche Urtheil beſchritt die Staats- 
anwaltſchaft den Rechte weg der Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde und es hat das Urtheil des Richters 
zweiter Inſtanz dahin abgeändert, daß zwar der 
Angeklagte von dem Vorwurfe der Veruntreuung 
der ihm vom Herrn von Morawoki als Depoſit 
gegebenen Pfandbriefe freizuſprechen ſei, daß je- 
doch die Anklage wegen Retruges der Gräfin 
Leonarda Kwilecka aufrechtzuerhalten und dieſer 
Theil der Anklage nochmals vom Appellationöge- 
richte abzuurtheilen ſei. (P. O. 3.) 


Verſchiedenes. 


— „Aus dem Kabinet des Kaiſers“ iſt vor 
einigen Tagen die Genehmigung eines Önaden- 
geſuches hervorgegangen, das der begleitenden 
drolligen Umſtände wegen, welche daſſelbe zu 
Wege gebracht, für weitere Kreiſe intereſſant er⸗ 
ſcheint. Vor längerer Zeit erſchien vor dem hie⸗ 
ſigen Kriminalgericht ein Ehepaar, der Mann als 
Angeklagter, die Frau als Zeugin. Die Letztere 
hatte von dem theuren Gatten ſo häufig und 
gründlich Prügel erhalten, daß ſie es nicht mehr 
aushielt und bei Gericht einen Strafantrag we 
gen wiederholter Körperverletzung geſtellt hatte 
Sie hielt denſelben auch im Audienztermin auf⸗ 
recht u. es erfolgte dann zu ihrer Genugthuung 
die Verurtheilung des groben Gemahls zu Ge⸗ 
fängnißſtrafe. Sichtlich befriedigt verließ die 
Dame den Gerichtsſaal, indeſſen unterwegs fiel 
ihr ein, daß ja während der Verbüßung der 
Strafe ihr Mann nicht arbeiten, nichts verdie⸗ 
nen könne. Das war ihr bedenklich. Jetzt that 
ihr die erſtattete Anzeige leid, aber was thun? 
Das einzige Mittel war ein Gnadeageſuch. Die 
Frau ſetzte nun alle Hebel in Bewegung, die 
kaiſerliche Gnade für ihren Mann zu erwirken 
und hatte endlich die Freude, ihre Bemühungen 
von Erfolg gekrönt zu ſehen. Wie oben bemerkt, 
iſt die Genehmigung des Geſuchs zu den Akten 
eingegangen und dem Manne die Strafe erlaſ⸗ 
ſen, „aber mit der Maßgabe, daß fie ſofort voll · 
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CJoc ales. 

— Landwirthſchaſtlicher Verein. Am 29. Juni hielt 
zum zweitenmale in d. M. der „Landwirthſchaftliche 
Verein Thorn“ eine regelmäßige Sitzung, an welcher 
nur 13 Mitglieder des Vereins Theil nahmen. Nach 
Eröffnung derſelben trug der Vorſitzende, Herr Wein⸗ 
ſchenk⸗Lulkau, die vorliegenden geſchäftlichen Angele⸗ 
genheiten vor. Die wichtigſten unter dieſen waren: 
a) eine Einladung des Bromberger Central-Vereins 
für Bienenzucht (Vorſitzender Herr Hilbert⸗Maciejewo) 
zur Theilnahme an der auf Sonntag den 15. Juli d. 
J. angeſetzten Wander-Verſammlung deutſcher Bie⸗ 
nenzüchter in Bromberg; b) die Mittheilung der 
milchwirthſchaftlichen Section des Hauptvereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe betr. eine im Anfang Decem- 
ber d. J. abzuhaltende provinzielle Molkerei-Ausſtel⸗ 
lung, zu welcher auch die oſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine zur Betheiligung aufgefordert wer⸗ 
den ſollen; als Ort der Ausſtellung iſt vorläufig El⸗ 
bing vorgeſchlagen; die Anmeldungen ſind bis zum 
1. September an Dr. Oemler-Danzig zu richten; je⸗ 
der Ausſteller zahlt bei der Anmeldung 5 Ag für 
jede Nro. Butter oder Käſe; e) ein Dankſchreiben des 
Herrn Landrath Frank (Kreis Elbing) für die von 
dem landwirthſchaftlichen Verein Thorn zur Unter⸗ 
ſtützung der Ueberſchwemmten eingeſandten 145 . 
Hierauf wurde Herr Hilbert-Maciejewo zum Ebren⸗ 
mitgliede ernannt. Der Vorſitzende theilte dann mit, 
daß der landwirthſchaftliche Central-Verein die ihm 
für Förderung der Bienenzucht zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten 200 Ag bereits an den Tucheler Verein ge⸗ 
geben habe, dagegen 150 Ag aus ſeinen Mitteln für 
dieſen Zweck dem landwirthſchaftlichen Verein Thorn 
zur Verfügung ſtelle. Die zweckmäßige 
Verwendung dieſer 150 Ag wurde der Section für 
Bienenzucht anheimgeſtellt. Nr. IV der Tagesord⸗ 
nung mußte wegen Ausbleibens des Referenten ab- 
geſetzt werden, ebenſo wurde Nr. VI (Einrichtung 
von Marktagen ꝛc.) auf Antrag des am Erſcheinen 
in der Sitzung vom 29. Juni verhinderten Referen⸗ 
ten zu einer der nächſten Sitzungen vertagt; dagegen 
die Verhandlang über die Nr. III und V der Tages⸗ 
ordnung (III Abänderungs⸗Vorſchläge der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreistage und der Hypothekeneredit in 
Weſtpreußen — V. die Eiſenzoll⸗Verhandlungen im 
Reichstage ꝛc.) verbunden. Ueber beide Angelegen— 
heiten referirte Herr Steinbart-⸗Pr. Lanke. Der Vor⸗ 
tragende beleuchtete eingehend die jetzigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hypotbeken⸗Credit⸗Verhältniſſe und ſchlug 
die Bildung einer Hypotheken⸗Section vor, die ſich 
mit den Verhältniſſen genau verttaut zu machen hat, 
um den Berufsgenoſſen genügende Auskunft geben zu 
können. An der Debatte über den Antrag des Herrn 
Steinbart betheiligten ſich außer dieſem ſelbſt die 
Herren Wentſcher-Roſenberg, welcher den Antrag 
unterſtützte, die Section habe aus zwei 2—3 Mit⸗ 
gliedern zu beſtehen, demnächſt Herr Kreis-Gerichts⸗ 
Rath Dr. Meißner, deſſen Auseinanderſetzung die 3 
Punkte betraf: a. den Unterſchied zwiſchen Grund⸗ 
buchs⸗Eintragungen und Hypotheken⸗Briefen, b. die 
Fälligkeit aller Hypotheken bei der Subhaſtation, o. 
die Vorſchläge des Juriſtentages hinſichts der Hypo⸗ 
theken bei der Subhaſtation, Herr Weinſchenk⸗Lulkau 
(der unterdeſſen den Vorſitz an Herrn Wentſcher ab⸗ 
gegeben hatte.) Die Verhandlung wendete ſich gegen 
Ende hauptſächlich der von Herrn St. angeregten Frage 
zu, ob u. nach welcher Friſt die durch Amortiſation 
getilgte Summe der Landſchafts-Schulden dem 
Beſitzer des Guts zur freien Verfügung zu ſtellen 
ſei. Dieſen Punkt betraf auch die Beſprechung des 
Herrn Weinſchenk. Der Verein beſchloß, obwohl 
Herr Elsner-Papau Vertagung der Beſchlußfaſſung 
beantragte, die Bildung einer Section für Hypotheken⸗ 
weſen u. wählte in dieſe die Herren Steinbart, Went⸗ 
ſcher und Feldkeller. Der vorgerückten Zeit wegen 
wurde auch Nr. V der Tagesordnung (Eiſenzollver⸗ 


handlungen) vertagt. 

— doncert. Zur Feier des Jahrestages der 
Schlacht bei Königgrätz am 3. Juli ſoll im hies 
figen Ziegeleiʒ⸗Wäldchen ein Extra⸗Concert verbunden 
mit 1. großem Extra⸗Brillant⸗Kunſt⸗Feuerwerk ſtatt' 
finden. Den Vorbereitungen nach verſpricht man 
ſich in jeder Beziehung einen recht genußreichen 
Abend und iſt das Programm des Feuerwerks ein ſo 
reichhaltiges und mit neueren größeren Stücken ausge⸗ 
ſtattetes, daß wir nicht unterlaſſen können alle Lieb⸗ 
haber eines guten Concerts und eines ausgewählten 
Feuerwerks hierauf aufmerkſam zu machen. 

— Feuer. In der Nacht vom 29. zum 30. Juni 
ca. 12 Uhr entſtand aus unbekannter Urſache in der 
Strohkammer des zu dem Haufe Nr. 258 Altſtadt 
(Bäckerſtraße) gehörigen Hintergebäudes ein Feuer, 
welches das daſelbſt lagernde Stroh verzehrte auch 
die Bretterdecke ergriff, aber von den Hausbewohnern 
raſch und ohne weitere Hülfe gelöſcht wurde. Ein 
auf der Stelle erſchienener Polizeibeamte fand es 
nicht mehr geboten Feuerlärm machen zu laſſen und 
die Hülfe der ſtädtiſchen Spritzen herbeizurufen. 

— Junge Aale. Ob die Aale lebendige Junge 
gebären, oder aber ob ſie ſich wie die andern Fiſche 
durch Eier fortpflanzen, darüber ſieht man noch immer 
nicht ganz klar. Für die erſte Anſicht möge folgender 
Fall als Beweis dienen: Vor einigen Tagen wurde 
hier ein Aal gefangen, bei deſſen Oeffnung man eine 
kleine Blaſe fand, welche eine Menge etwa fingerlan⸗ 
ger Thierchen enthielt. Die Beweis⸗Exemplare ſtehen 
bei unſerm Gewährsmann, Lehrer Appel, zur Anficht 
bereit. 


— Aufäle. Ein „Eingeſandt“, welches ſich ſeiner 
ſtiliſtiſchen Auffaſſung wegen nicht zu wörtlicher Auf 
nahme eignet, macht auf die Angriffe aufmerkſam, 
die in neuerer Zeit mehrfach gegen ruhige Leute, und 
ohne daß von dieſen Anlaß gegeben wäre, von Strol⸗ 
chen auf offener Straße verübt ſind. Es wird dabei 


wird, wenn der Mann die Frau wiedet | mitgetheilt, daß vor 1 
Landſtraße von 


n Mann auf offener 
ı angefallen ſei, und daß 
am 28. Juni Abends 9 Uhr in der „Hohen Straße“ 
der Neuſtadt ein Arbeiter von 3 Strolchen angegrif⸗ 
fen und geſchlagen, ihm auch die Mütze vom Kopfe 
geriſſen und auf ein Dach geworfen ſei. Der Ein⸗ 
ſender fragt, ob es nicht möglich ſei, daß gegen ſolche 
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Strolche geſetzmäßig und energiſch vorgegangen 
werde, oder ob deren Gebahren etwa Gewerbe fei; 
wünſcht aber zugleich, daß ein ſolches Vorgehen nicht 
dem Kreisgericht übertragen werde, da ſolche Leute 
wie die erwähnten Angegriffenen unbemittelt und 
nicht in Stande find, Vorſchuß an Gerichtskoſten zu 
zahlen. 

Möge der Einſender, wenn er oder der am 28. 
in der hohen Straße Angegriffene im Stande iſt 
auch nur einen der Angreifer zu nennen oder genau 
zu bezeichnen, den Vorfall den bieſigen Polizeibeamten 
anzeigen, iſt es nach den ihnen gemachten Angaben 
möglich die Miſſethäter zu ermitteln, jo wird dies 
gewiß geſchehen, und iſt der Straßenunfug polizeilich 
feſtgeſtellt, ſo wird der Uebelthäter von der Polizei 
dem Gericht überwieſen, und der Beſchädigte oder 
Gemißhandelte hat dann nur als Zeuge zu erſcheinen 
und keinen Koſten-Vorſchuß zu zablen. 

— Eerich tsverhandlung vom 30. Juni 1877. 1. Der 
Droſchkenkutſcher Friedrich Henrikowski von hier iſt 
2155 Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ange⸗ 

agt. 

Der Angeklagte paſfirte am 13. April d. J. mit 
ſeiner Droſchke die Chauſſeegeldhebeſtelle auf der 
Bromberger Vorſtadt hierſelbſt und fuhr ohne anzu— 
halten nach der ſtädtiſchen Ziegelei. Auf dem Rück⸗ 
wege veranlaßte ihn der Chauſſeegeldpächter Hoff⸗ 
meyer wegen Zahlung des Chauſſeegeldes anzuhalten 
und bemächtigte ſich, da der Angeklagte Zahlung ver= 
verweigerte, der Peitſche deſſelben. Der Angekagte 
folgte ihm darauf in das Chauſſeehaus, indem er die 
Thür aufdrängte, ſtieß ihn mit der Hand vor die 
Bruſt, riß ihm die Peitſche aus der Hand und fuhr 
von dannen. Der Angeklagte wurde zu 20 Ag evtl. 
4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

2. Es iſt ferner der Gaſtwirth Auguſt Ferrari 
aus Podgorz wegen Wiederſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und Beleidigung angeklagt. 

Der Angeklagte fuhr am 16. März d. J. dem 
Verbote zuwider im Trabe über die hieſige Eiſenbahn⸗ 
brücke. Der Brückenwärter Zdunski rief ihm zu, er 
ſolle Schritt fahren, worauf ihm Angeklagter erwies 
derte, er — Zdunski — habe nichts zu befehlen, er 
kenne ihn nicht. Zdunski zeigte hierauf auf ſein Dienſt⸗ 
ſchild und hielt das Fuhrwerknachdem es die Brücke paſ⸗ 
ſirt hatte, an u ſchickte nachdem Oberbrückenwärter Röhl 
um demſelben Meldung zumachen und die Identität feſt⸗ 
zuſtellen. Während Zdunski eines der Pferde an den 
Zügeln hielt, peitſchte der Angeklagte jetzt auf die Pferde 
ein, verſetzte dem Zdunski einen Schlag über den 
rechten Arm und rief ihm zu: „Sie verfluchter 
Lauſeangel, Sie Lump. Ich haue Ihnen die Augen 
weg.“ 

Der Angeklagte bekannte ſich zwar nicht ſchuldig, 
es wurden jedoch durch die Beweisaufnahme die Be⸗ 
hauptungen der Anklage durchweg beſtätigt und der 
Angeklagte zu 50 A SGeldſtrafe evtl. 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

3. Der Gärtner Ludwig Kannengießer aus Ma⸗ 
rienhof iſt wegen Hausfriedensbruches und vorſätzli⸗ 
cher Körperverletzung angeklagt. 

Der Angeklagte diente bei dem Gutsbeſitzer Kuhl⸗ 
may und es lag ihm auch das Reinigen der Kleider 
ob. Am 21. Mai d. J. war Angeklagter nicht zum 
Kleiderreinigen erſchienen und dieſe Arbeit dem Kut⸗ 
ſcher Laskowski aufgetragen worden. Während dieſer 
damit beſchäfligt war, fand ſich der Angeklagte ein und 
begann ihm bei der Reinigung zu helfen. Dies bemerkte 
Kuhlmay, verbot es und befahl dem Angeklagten das 
Haus zu verlaſſen. Da Angeklagter dem Befehle 
nicht nachkam, wurde er von Kuhlmay mit Gewalt 
hinausgebracht. Er betrat jedoch den Hausflur wiederum 
und verſetzte jetzt dem Kuhlmay, als dieſer ihn mit 
einem Stock hinauswies und auf den Arm ſchlug 
mit einem Kleiderhalter einen Hieb über den Kopf, 
fo daß ihm das Blut über das Geſicht herabſtrömte. 
Der Angeklagte wurde zu ! Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

4. Der Drechslermeiſter Carl Powitz von hier iſt 
wegen Diebſtahl, der Drechslergeſelle Guſtav Mint⸗ 
ner wegen Beihilfe zum Diebſtahl angeklagt. 

Mintner iſt geſtändig in Gemeinſchaft mit Po⸗ 
witzein dem Tiſchlermſtr. Kirſchgehöriges, im Hausflur 
lagerndes Brett weggenommen, daſſelbe behobelt und 
zerſchnitten zu haben. Die Stücke ſind von Kirſch in 
der Werkſtatt des Powitz vorgefunden und recognos⸗ 
eirt worden, wenngleich Powitz ihren Befitz abſtreitet. 

Powitz wurde mit Rückſicht auf ſein hartnäckiges 
Leugnen und feine Vorbeſtrafung zu 4 Wochen, Mint- 
ner zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Jonds- und Produkten-Börle, 
Berlin, den 29. Juni. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1392,75 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 179,25 bz. 
do. do (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 216,30 bz. 

Der Getreidemarkt eröffnete matt zu den gewi⸗ 
chenen Preiſen, die einige Kaufluſt entwickeltem, wo⸗ 
durch der Schluß feſt wurde für alle Artikel. Lahm 
blieb der Verkehr in Locowaare. Gek.: Weizen 1000, 
Roggen 12,000 Ctr. 

Für Rüböl mehr Frage, 2 en 
befeftigten ſich dieſelben für Spiritus. 

Weizen loco 205—260 AR pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 8 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 100-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154183 Ag, Futterwaare 130 153 A pro 
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1000 Kilo bezahlk. — Delſaaten. Raps 
Mr be, 
zahle. — Kübit loco ohne Faß 64, Age bein 
— Leinöl loco 62 Ar bez. Petroleu 
loco inel. Faß 28,0 Ar bez. — Spiritus 
ohne Faß 52— 52,5 Ak bz. 


Danzig, den 29. Juni. ' 
Weizen loco war am heutigen Markte recht flau 


1 n 7 
kübſen A pro 1000 Kilo 


und ruſſiſcher in abfallender Qualität mußte auß 
um einige Ax pr. Tonne billiger gelaſſen werden, 
um verkaufen zu können. Im Ganzen ſind beute 
350 Tonnen, davon 150 Tonnen ruſſiſche Wagre, 


verkauft und find die gezahlten Pr ſe nur für feinſte 
Qualität als unverändert, im Uebrigen ſchwach bes 
hauptet zu bezeichnen. Bezahlt wurde für bochbunt 
glaſig 132 pfd. 260 , für beſſeren blieben die 
Preiſe unbekannt, für ruſſiſchen iſt bezahlt: ordinär 
112 pfd. 155 Ag, 117 pfd. 170 , beſſeren 120 pfd. 


190 Ar, 125 pfd. beſetzt 190, 195, 198 r, gute 


ruſſiſche Qualität 124, 125 pfd. 205 Ag, 128/9 pfd. 


209 Ax pr. Tonne. Termine flau. Regulirungs⸗ 
preis 242 Ar. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 120/1 pfd. 
140% Ax pr. Tonne gekauft. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 146 Ag, unterpolniſcher 158 KA. 
— Gerſte loco ruſſiſche Futter- 110 Ag pr. Tonne 
bezahlt. — Erbſen loco Futter- 123 Ag pr. Tonne 


bezahlt. — Hafer loco galiziſcher zu 123 Ar pr. 


Tonne verkauft. — Winter⸗Rübſen Termine Sep⸗ 
tember⸗October 310 r Br., 300 & inländiſcher 
Juli⸗Auguſt 310 A Br. 

Breslau, den 29. Juni. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,50—20,40—22,70— 24,20 A& 
gelber 18,30— 20,00 - -22,20— 23,50 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,80 — 18,50 Ar, 
galiz. 13,00 — 14,50 — 16,30 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerft e11,00—12,00— 13,00 —14,00 —15,00.Ag per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—12,50—13,40—14,00 
A 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ar Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,20 11,00 11,860 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 7,20 A per 50 Kilo 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 30. Juni. (Liſſack & Wolff). 
Wetter unveränderlich. 
Weizen flau. 
„ hochbunt und weiß 230-235 KA. 
„ bunt und hellbuntz220— 224 Ar. 
„ ordinair 200 210 Ar. 
Roggen weichend und unr in feinſter, Qualität ver 
käuflich. 


„feine Dominialwaare 162-166, , 
„ polniſche Kahnwaare jenach Qualität 150 —155.4 
„ kuſſiſcher 130137 Ax. 
Hafer weichend: ruſfiſch mit Geruch 90 -100 KA. 
„ polniſcher 120—140 Ar. 
feiner Hafer über Notiz. 
Erbſen flau 120—135 Ar. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 8,50 A. 
m — ⏑ — — ————— 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 30, Juni 1877. 
29./6,77. 

ruhig. 
. 216 —30ʃ216—30 
215— 90215 —80 
62— 90 62—90 
55—60| 55—90 


Fonds 
Buss. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Piundbr. 5% 
Poln. Liguidatiousbrigfe 


Westpreuss. do 4% 92—60ʃ 92—70 
Wesipreus. do. 4½% 101 — 20/101 
Poseuer do, neue 4% 93-80 93—60 
Vesir. Banknoten 162 800162 20 
Disconto Command. Anih 92—50| 93 
Weizen, gelber 
Juni l! 244— 500242 
Sept. Okt. 1 219 50 
Roggen 
{060 Br 152 152 
Juni Te 152 152 --50 
Juni-Juli. . : » „= 151-501152—50 
r 27,285 7382 152 
Rüböl. 
Juni! 6530 6539 
Septbr.-Octbr. . . 65—10 65—10 
Spiritus. 8 
% %ꝗ%́ů%ʒnʒni . 3 
Juni-Juli 222 51-20] 51-40 
Aug.-Sopibr. .  . „u. „08 52--30 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . - 5 


Waſſerſtand den 30. Juni 2 Fuß 6 Boll. 


Ueberfiht der Witterung 

Das Minimum iſt nordoſtwärts verſchwunden 
und das Gebiet boben Luftdrucks, deſſen Maximum 
noch am Eingange des Kanals liegt, erſtreckt ſich 
über ganz Europa mit Ausnahme von Nordſtandi⸗ 
navien. Wegen der geringen Gradienten ſind die 
Winde überall leicht bis mäßig, vorwiegend weſtlich 
und nordweſtlich. Das trübe regneriſche Wetter hat 
ſich weiter nach Oſten fortgepflanzt, während im 
Weſten ſtellenweiſes Aufklären eingetreten iſt. Im 
Binnenlande hat die Bewölkung zwar etwas zugenom⸗ 
men, jedoch iſt die Witterung noch vorwiegend heiter. 
Die Temperatur iſt in Centraleuropa größtentheils 
geſunken, ſonſt meiſt geſtiegen. Ueber Nordweſtdeutſch⸗ 
ea fanden geſtern Nachmittag vielfach Gewitter 
Hamburg, den 28. Juni. 


Deutſche Seewarte. 
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Inferaße. 


. Zimmer’s Restaurant 

Heute und die folgenden Abende 

Concert und Geſangs- 
vorträge 


von einer neuen Geſellſchaft. 


Kiſſners Reſtauration 
8 Kl. Gerberſtraße. 16. 
kontag, den 2. Juli Abends 8 Uhr 


Der Neubau eines umfangreicheren! 
maſſtwen Stallgebaude⸗ 
auf Dom. Przyſiek bei Thorn ſoll 
dem Mindefifordernden übertragen wer⸗ 

den. 

Die Herren Reflektanten werden er⸗ 
ſucht, behufs Einſicht des Anſchlages 
und der Zeichnung ſich an Herrn 
Hotel⸗Beſiger Plenz hierſelbſt zu 
wenden, der auch Gebote entgegen neb- 
men wird 


Thorn im Juni 1877. 


Der Grundbeſißer Moritz Libro * 
wiez aus Mogilno iſt wegen Ver⸗ 
dachts der vorſätzlichen Brandſtiftung in 8 
betrügeriſcher Abſicht ſofort zu ver⸗ 
haften und an uns abzuliefern. 

Bromberg, den 29. Juni 1877. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Zahnarzt. 


Ziegeleigarten 
Dienſtag den 3. Juli. 
Zur Feier des Jahrestages der Schlacht von Königgrätz. 


großes Extra⸗IMilitär⸗Concert 
ausgeführt don der Kapelle des 61. Jnftr. Regte. verbunden mit 
Großem Extra- Vrillant-Kunſt Jeuerwerk. 
Kaſſenoffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 50 Pfennnig. 
Familienbillets zu 3 Perſonen Al Mk. beim Kaufmann Herrn Racieniewski. 
Schnittbillets um 9 Uhr à 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


zur Einweihung meines neu ausge-] — 7 — > - 
Be. | Montag und Dienſta Mir Menue | 
großes Concert. E 9 9 Die Dfenfabrik Künſtliche Zähne. 
Da ich keine Koſten geſcheut habe, IH Ida G bo⸗ Gold-, Plativa-, Cementplomben. 
um ein geräumiges Lokal zu befoinmen - a u zu rembo⸗ Richte maſchinen (bei Kindern zum 
ſo bitte ich um geneigten Zuſpruch. 10 ezyn e J 3 A| 
Fi e Sbei d Getränke i * 9 Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
as Ro und Getränke ift 4 92 in men 3 5 U Graupen, Weizen⸗ und e 
2 ER 1 — und Oefen mit feiner, weißer aſur[Gerſten, Buchweizen⸗, und Hafergrützen, 
e Weißbier à Fl. oseph Fäger. von 60 Ar ab. 5 Kartoffelmehl, Weizenpuder, Nudeln, 
3 eee Em rs f ; | __ DI Schirmer. Abort. |iusırni, Bas, Dalai, Wa, 
ar 3 8 a > teiß- Stärke, Ultramarin, empfehlen 
. 2 kcachtungswerth. A. E. Schultz. 
1 8 Neuſtadt Nro. 13. _L. Dammann & Kordee_ 
F „Jiegelei Garten. : urch nahe verwandtſchaftliche Beziehungen zu einem der bedeutend— empfiehlt fein a Lager von Me-], Sardinen in Oel, Ruſſiſche und Na⸗ 
er Großes ſten FHaffee-Zmporteurs in Hamburg bin ich in den Stand gelegt, tall⸗ und Holzfärgen, Aus wahl in Sarg⸗ bob⸗ Sardinen, Anchovis, Moſtrech in 
4 B alle Sorten von Kaffee rein und unverfälſcht zu den Marten, Buchſtaben und Siatverzie verschiedenen Qualitäten, Engl. Senf, | 
Militair⸗Concert billigften Preiſen als ee 
; 0 } , r les, Früchte in r, Champignon 
2 e ee 17 85 und bin bereit, jeden Auftrag, ſowohl en gros, wie en detail W. Wied Dr Borchardes 7 * Trüffeln teen e baplg 
= auszuführen, 8 71 FRoRCHÄRDTS L. D & Kordes. 
Kaffenöffnung im Beſonders empfehle ich mein Lager von feinem | Kräuter-Seife { 15 Gut gebrannte Jiegek 
Eotree a Perſon Bd. Java-, Costarica-, Guatemala-, Laguayra-, u. I 969. SEIFE / bet 9 4 un. | 
2 Kinder 10 Pf. 8 Brasil-Kaffee Teints und erprobt gegen alle Haut-“ 3, - = 2 - 
Schnittbillets nach dem 2. Theil des von 1,50 . bis 1,10 K pro Pfd. . en Die Ex eamtenftelle 
Konzerts 3 15 Pf. 1 Probeſendungen gegen Caſſe werden prompt und reell ausgeführt. uren beine ern zegen TER auf Dom. Schloß Birglau per Thorn 
r Wiederverkäufern bewillige ich gegen Baarzahlung einen Rabatt Dr. Suin de Boute-]|!t an einen praktiſch und theoretiſch 
nd 1 ne 1 von 5% bei Entnahme von ganzen Säcken. Herde ug jungen Landwirth zu ver 
n a echtsanwalt und No» 8 geben. 
tar bei dem Königlichen Kreisgerichte (Frau) Charlotte Berendt Zahn- Pasta Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 9 


in Warienwerder. 
0 ͤ Kb 


in Thorn an. Vondem genannten 
Tage ab befindet ſich mein Bureau 
im Hauſe meines Bruders G. Scheda, 
Aliſtädtiſcher Markt Nr. 429, 1 Tr. 
Elbing im Juli 1877. 
Scheda, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. October räumen 


Die Adminiſtration. 


in ½¼ u, ½ Päckchen à 1,20 
und 60 9. 

das billigste, bequemste und zuver- 

lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 

mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


Nur ächt 


a. — — 2 
Erfolgeallein entſcheiden! 
I | 
O Wenn je durch eine Heilmethode 
glänzende Erfolge erzielt wurden, 
jo iſt dies: Dr. Airt's Heilmethode. 
Hunderttauſende verdanken derſel⸗ 
ben ihre Geſundheit, durch ſie wurde 
vielen Kranken, wie die Atteſte be⸗ 
weiſen, auch da noch geholfen, wo Hilfe 
nicht mehr möglich ſchien. Es darf da⸗ 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seife 


in Origin,-Päckchen à u. 25). 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


muß, fo verkaufe, um möͤglichſt ſchnell € Zu haben bei den Herren Zn Dammann & Kordes, als ein mildes, wirksames tägliches Der der Ro aer bemihrten 
zu räumen, ſehr billig und empfehle Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Ratiniewski in Waschmit S 


Kindern angelegentlichs 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck 
e — oro 
Zwei Mähmaſchinen, 
die eine vun Burges u. Key, die an 
dere von Buckeye — nur einen Som: 
mer im Gebrauch geweſen — ſind ſehr 
preiswürdig zu verkaufen in Oſtrowitt 
bei Schönſee. 


Ein Damp dreſchkaſten 


mit Strohelevator iſt preiswürdig zu 
verkaufen in Oſtrowitt bei Schögſee. 


Eine 


illuſtrirten, 504 Seiten ſtarken Buche: 
Dr. Airyes Naturheilmethode, 90. 
Anflage, Preis 1 Mark, Leipzig, 
Richter's Verlags⸗Anſtalt, welche 
das Buch auf Wunſch gegen Einſen⸗ 
dung von 10 Briefmarken à 10 Pf. 


N direct verſendet. a 
2 . 


Tüchtige Ofenfcher, 


aber nur ſolche, finden dauernde Ber 


ſchäftigung. 
Fielitz & Meckel, 
Bromberg. 
8 meinem Hauſe Butterſtraße 92/93 
iſt die zweite Etage ſog leich zu ver⸗ 
miethen und vom 1. Oktober e. zu be⸗ 


ziehen. 
S. Uirschfeld. 


Thorn. 


ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
Herren⸗Garderobe. 
M. Friedländer, 
Butterſtraße 95. 


Sämmtliche Pewohner 
der 2. Linie Bromberger Vor⸗ 
ſtadt erſuche ich in Betreff 
einer Beſprechung der 
Straßenbeleuchtung 
Sonntag, d. 1. Juli 

Vormittags 9 Uhr | 


Waschmittel selbst für die zarteste Haut 
| 


OÖ 


Mittel, welches den Haarausfall wirklich hemmt und dabei nur wohl» 
tätige Nebeagwirkungen hat. Sein täglicher Gebrauch wird bald eine 
Kräfligung des Wachsthums herbeiführen. 

Per gr. Flaſche 20 Sgr., per kl. Flaſche 10 Sgr. 


000000000 000 0000000000009 
Für Haarleidende. 
Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 5 
8 Erfinder und Fabrikanten H. Haebermann & Co. in Köln a Rhein. 


Wer am Ausfallen der Haare leidet, brauche unſer Kölniſches 


m 
2 
2 
8 
2 


Ha arwaſſer (Eau de Cologne philocome) Es iſt das einzige 


zu mir zu kommen. 


4 M. Pastor. Hoff sche Malz-Kräuter-Toiletten-Seifen des Kaiserl. It 776 Ein flotter Schreiber g 
FFC g f f f er en zie a 
und Königl. Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin. d ex mu e he: 3 de ae e a: 


in unmittelbarer Nähe einer Stadt mit 
3 Mahl, 1 Graupen⸗, 1 Grüßzana 
und 1 Reinigungsmaſchine, beinahe 1 
Hufe eulmiſch Land inel. Niederunger 
Wieſen, iſt Krankheits halber füreinen 
ſoliden Preis bei 7—8000 Thaler An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. 

Gefällige Offerten bitte an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter B. 1800 
zu richten. 


Eiſerne Saugepumpen 
von 2½“ 3“ 3½“ 4“ Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 
Complete Abeſſinierbrunnen 
in Verb. mit obig. Pumpe incl. 3 Meter 
Rohr und Patentſandfilter 
zu 28 36 is 63 Mark 
jed. Meter mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 
Ferner empfehle Erdbohrer, Bohrröhren, 
etten und Jauchepumpen, hohe eiſerne 
Straßenpumpen, Saug⸗ und Druckpumpen, 
Gartenſpritzen, Spritzpumpen, Tiefbrunnen⸗ 
pumpen, Filter, Leitungsröhren ꝛc. Preis⸗ 
courante gratis. Vertreter erwürſcht. 
Hermann Blasendorff, Berlin S., 
Loniſenufer 3A. 
Fabr. von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 
brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 


Berleburg. Ihre Malzseife ist mir unentbehrlich geworden 
und finde ich dieselbe namentlich bei Toilette vortrefflich Gräfin zu 
Sayn-Wittgenstein. — Se. Excellenz der Finanzminister Freiherr von 
der Heydt Berlin. Ihre Prima Sorte Malz-Kräuter-Toilettenseife ist, 
ein Produkt von so vorzüglicher Qualität, wie ich bisher noch nicht 
gehabt habe, auch meine Schwiegertochter ist ganz entzückt davon. 

Preise der Johann Hoff'schen Malz-Toiletten-Seife à Stück 50 
Pf. bis zu 1 Mark. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn, 
Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Dentfche Poſtdampfſchifffahrt 


von nach 


BREMEN 2 AMERIKA, 


nach Newyork: nach New-Orleans: 
jeden Sonnabend. 15. Auguſt. vom Septbr. bis Mai 
I &aj 500. II Caj 300 Cajüte 400 Ar monatlſch 1 Mal. 
AZwiſchendeck 120% Zvwiſchendeck 120 Ar Cajüte 630 Ar 
Zwiſchendeck 150 Al. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen“ 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 


bet einem Rechtsanwalt o. ale Kanzliſt. Zu 

e fragen in der Expedition dieſer Zei⸗ 

tung sub Nr. 444. 

pin kleines möbl. Zimmer iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. Neue-Kul⸗ 

mervorſtadt 65. 


Ein fein möbliried Zimmer und Als 
koven, nach vorne, iſt billig Schü⸗ 
lerſtraße 406 vom 1. Juli zu verm. 
Im. Zim. verm. Heymann, Markt 436. 
2 eleg. Fam.⸗Wohn., 2. Et, und 
I kl. Wohn z. vorm. Moritz Levit. 
ie Belle-Etage Gerechteſtr. 122 iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Mehrere kl. Wohnungen ſind von 
ſogl. oder 1. Det. zu verm Kl. Gerber⸗ 
ſtraße 74. 


Wobnungen. 
In meinem Hauſe Altſtädt. Markt 
Nr. 436 iſt die zweite und dritte Etage 
ab J. October er. zu vermiethen. 


Friedrich Schulz. 


— 


— - 


Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


nach Baltimore: 


iſt uns leider nicht vergönnt. Und 
dennoch lächelt dem ſchwer Kran— 


kenbuch: „Der Tempel der Ge⸗ 
ſundheit“ lieſt. Möge jeder Lei⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
Carl Spiller in Thorn. 


dende dies vortreffliche Werk von 
E. Schleſinger, Berlin 8., Neue 
Jacobſir. 6. für 1 M. beziehen. 

Minuten kann man 


Te n 64 
Dampf⸗Caffee 5 1 \ deeine Haare dem Ge» 
täglich friſch in verſchiedenen Qualitä⸗ ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 


ten offerirt billiaft und schwarz, und hinterläßt keine nach⸗ 
Carl Matthes, theiligen Folgen für die Geſundheit. 


Butterſtraße 94. Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Tiſchbutter Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
täglich Morgens von 8—11 Uhr und 


Chineſiſches Haar⸗ 
färbemittel à Fl. 2 
. 50 0, halbe Fl. 
1,25. In Zeit von 10 


Verſchiedene gutgearbeiteie Sopha, 
Nachm, von 3—5 Uhr bei Minna ſtehen wiederum zu „billigen Preiſen“ 
Schmidt, Seglerftr, 138. fertig, bei A. Geelhaar. 


Mein Grundstück 
Alt⸗Culmervorſtadt 
dicht am Glacis, 4 Morgen Gar- 
ten mit alten Bäumen, geräumiges 
Wohnhaus, Stallung u. ſ. w. bin ich 
Willens zu verpachten oder zu verkau⸗ 


n. 

M. Pichert, geb. Steinicke. 
TER pe 3 RR) 
A Markt 231 iſt eine Woh⸗ 

nung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieth. 
Bäckerſtraße 214 eine Wohn. zu verm. 


— 
2 


aus den renommirteſten Fabriken Berlins 
nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 


habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 
Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos 
und Flügel zum Verkauf. 
Oskar Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtr. 176. 
Rö + Niederunger, Tilſiter, Lim⸗ 
1 b burger, Schweizer, Kräuter, 
Edamer, Süßmilch⸗ Neufchateller, Che⸗ 
ſter und Parmeſan empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Geübte Silfsnähterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Moritz Meyer. 


des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und [Techniſches Büxeau für Brunnenbau und! Nee 8 75 
dae e en ere. e oe = re 
gegen, wenn er das große Sran- Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. Wianinos 1 


er bisher bewohnte Klempnerla⸗ 
den, Eliſabethſtr. 91, am Neuſt. 
Markt, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt vom 1 Juli d. J. zu vermiethen. 
A. Mielke. 
Fin möbl. Zimmer iſt billig Breiteſtr. 
444 nach vorn mit Beköſtigung 
zu vermiethen. 
Dee Wohnung des Herrn Stadtbau⸗ 
rath Rehberg iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


M 


Markt 


Moritz Heilfron. 
öblirte Stuben mit Beköſtigung 
billig zu vermiethen. Alſtädter 
Nro. 157. 


(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


2 2 


Dellage der Chotuer Sellung 


Sonntag, den 1. Juli. 
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Die Veſeſtigungen von Kars. 


Nachdem die Operationen bei Kars in den 
Vordergrund der Ereigniſſe in Armenien getre⸗ 
ten ſind und bereits das Bombardement drei der 
um jenen Platz gelegenen Forts begonnen hat, 
iſt eine Schilderung der Werke dieſer Feſtung 
von erhöhtem Intereſſe. Die „Preſſe“ bringt 
folgende militäriſch⸗wiſſenswerthen Mittheilungen 
über Kars: 

Gegenwärtig beſteht das befeſtigte Lager 
von Kars aus der neuerbauten Citadelle und ei⸗ 
ner Gruppe von zwanzig Forts. Die Mauer, 
wrlche die Stadt umgiebt, befindet ſich in ei⸗ 
nem verwahrloſten Zuſtande und hat keine Bes 
deutung als partielle Vertheidigungslinie. Die 
fortiſikatoriſche Anordnung der einzelnen Werke, 
welche Kars vertheidigen ſollen, trägt einen dop⸗ 
pelten Charakter und die Forts am rechten Kars⸗ 
tſchai⸗Ufer find darin weſentlich von jenem am 
linken Ufer verſchieden. Dieſe beiden Theile 
der Feſtung find durch eine felſize und ſteile 
Schlucht getrennt, durch welche ſſch der Fluß 
Karstihai ſchlängelt. Die Verbindung wird 
durch die in den Wänden der Schlucht einge- 
mauerten Stiegen und durch drei über den Kars⸗ 
tſchai führende ſteinerne Btücken hergeſtellt. 
Die Befeſtigungswerke am rechten Ufer des 
Fluſſes beſtehen aus den Foıtd Arab, Karadag, 
Muchlis und den folgeuden Werken. Das Fort 
„Hafis Paſcha,“ liegt in der Ebene am rechten 
Karstſchai⸗Ufer, 810 Klafter vom Fort „Kara⸗ 
dag“ entfernt. Es hat die Form einer regels 
mäßigen Redoute uud iſt mit Traverſen und 
einem Hauptwall verſehen, deſſen Länge 144 
Klafter beträgt. Die Biuſtwehr iſt 9 Schuh 
hoch, 21 Schuh dick. Die Dimenfionen des 
Grabens find in Folge in jüngſter Zit vorge 
nommener Aushebungen unbekannt. Die Länge 
der Feuerlinie beträgt 1584 Schritte. Inner⸗ 
halb dieſes Forts befindet ſich eine ſteinerne Kar 
ferne und ein Provianimazazin. Hundert Klaf- 
ter vor dem Fort liegt die Fleſche „Ebnli“ mit 
einer Feuerlinie von 33 Klaftern. Das Fort 
„Kanli“ iſt 1330 Klafter von „Hafis Paſcha“ 
entfernt und beſteht aus drei abgejonbeiten Ber 
feſtigungen, welche von einem Graben umgeben 
und mit Traverſen verſehen find, Die Pulver- 
und Proviant⸗Magazine find unter den Lünetten 
verſenkt. Die Feuerlinie beträgt 2163 Schritt. 
Die Bruſtwehr iſt 21 Schuh doch u. „4 Schub 
dick. Die Breite des Wallganges beträgt 24 
Schuh, die Breite des Grabeus belrägt 12, die 
Tiefe deſſelben 6 Schuh. Das Profil der Ne— 
benwerfe iſt bedeutend ſchwächer. Die Gräben 
wurden dem feiſigen Boden abgewonnen, nur 
der obere Theil der Escarpen beſteht aus Erde. 
Das Fort „Suvari Tabia“ iſt von Kanli Tabia 
725 Klafter entfernt. Auf dem kinken Ufer des 
Karstſchai ſtehen folgende Befeſtigungen: Die 
Batterie „Tſchim“ oder „Ted⸗Harab“, welche 
zur Beſchießung des Beckens des Karstſchai fl» 
lich der Stadt dient. Sie iſt aus Erde aufge 
werfen, hat jedoch keinen regelrechten Graben. 
57 Schritte vor der Bruſtwehr befindet ſich das 
Glacis, nnter der Bruſtwehr das Polvermaga⸗ 
zin, welches 17 Schritt lang, 13 breit und 9½ 
Schuh tief iſt. Die Höhe des Fortprofils be⸗ 
trägt 9 — 12, der Durchmiſſer 13 Schuh. Das 
Fort „Veli Paſcha Tabta“ iſt 575 Klafter von 
der Tſchim⸗Vatterie und 415 Klafter von der 
Citadelle entfernt. Der Grundriß dieſes Forts 
iſt ein unregelmäßiges Polygon mit drei Baſti⸗ 
onen, einer gegen die Citadelle gekehrten Cour 
tine und einer ſteinernen Defenſions⸗Kaſerne. 
Die Facen der Baſtionen betragen 46, deren 
Flanken 23 Schritt, die Dicke der Bruſtwehr 
28, deren Höhe 23 Schuh. Der Graben iſt 21 
Schuh breit und 7 tief. Die Feuerlinie beträgt 
335 Schritte. Das Fort hat zwei Ausgänge, 
den einen durch die Kaserne in das offene Feld, 
den zweiten durch die Courtine. Das Glacis 
iſt für die Kleingewehr⸗Vertheidigung eingerich⸗ 
tet. Das Fort „Inglis-Tabia“ liegt 800 Klaf⸗ 
ter von Veli Paſcha⸗ und 610 Klafter von Arab: 
Taia entfernt. Der Grundriß des Forts iſt ein 
gegen Süden offenes Fünfeck. Dieſes Fort kann 
nur gegen Kleingewehrfeuer Stand halten, da 
es keine Geſchüß Emplacements beſitzt. Die Dicke 
der Bruſtwehr beträgt 14 Schuh, deren Höhe 9, 
die Breite des Grabens 21, deſſen Tiefe 7 
Schub, die Feuerlinie 262 Schritt. Das Fort 
„Las⸗Tepeſi“ oder „Tſchachmach⸗Tabia“ liegt auf 
einer felſigen Anhöhe und dominirt faſt die 
ganze Umgebung von Kars. Es beſteht aus 3 
adgeſonderten Batterien, unter denen die mitt, 
lere gegen Nordweſten vorgeſchoben, wurde. Die 
Batterien beſitzen ein Glaeis, die Dicke der 
Bruſtwehr beträgt 24, die Höhe 12 Schuh; die 
Front der beiden Flügel⸗Batterien beträgt 33, 
die der mitrleren 34 Klafter. Das Fort „Tich⸗ 
Tepeſi“ ift 560 Klafter von „Las⸗Tepeſi“ ent⸗ 
fernt und nimmt nach dieſem den zweiten Rang 
unter den Forts der Feſtung ein. Der Grund» 
riß iſt ein viereckiges Polygon mit einem Aus⸗ 
gange in der Front. Die Dicke und Höhe der 
Bruſtwehr betragen 12 Schuh, die Grabenſeite 
9, die Tiefe 7 Schuh, die Feuerlinie des Forts 


zählt 520 Schritt. Sieben Klafter gegen Nord- 
weiten liegt vor dieſem Fort die Batterie „A 
Tabia“ mit einer Front von 29 Klafter; fle hat 
keinen Graben. Das Fort „Techmas Tabia“ 
iſt 250 Klafter von „Tich⸗Tepeſt“ entfern und 
beſteht aus zwei baſtionirten Schanzen, die durch 
eine Courtine mit einander verbunden ſind. Das 
Fort hat einen Ausgang gegen Oſten, eine Des 
lenſionskaſerne, die Dimenſionen der Bruſtwehr 
ſind die des vorgenannten Forts; ſie ſelbſt iſt 
mit Holz verkleidet. Die Feuerlinie beträgt 780 
Schritte. Die Umfangslinie aller Befeſtigun⸗ 
gen von Kars beträgt 164 Kilometer. Eine Zeit 
lang hatte man die Abſicht, dieſe Umfaſſung 
durch einen Wall zu bezeichnen, welcher die Ver⸗ 
theidigungs⸗ u. Manövrirfähigkeit jedenfalls be 
einträchtigt hatte. 

Diͤe Citadelle, auch „Uetſch-Kala“ genannt, 
liegt am rechten Ufer des Karefluſſes am nörd⸗ 
lichſten Ende der Stadt, mit einer Umfaſſung 
von 130 Klaftern. Der Grundriß der Citadelle 
iſt gegen Nordweſten und Südoſten, alſo gegen 
den Fluß und die Stadt baſtionsförmig abge⸗ 
ſtumpft und ſonſt ziemlich geradlinig geführt. 
Die Mauern find aus Ziegel- und Bruchſteinen 
erbaut. Die genannten Baſtionen ſind von 
Thürmen gekrönt und auch im Innern der Gi- 
tadelle ſteht ein Thurm, in dem ſich das Pul⸗ 
vermagazin befindet Das Ausgangsthor der 
Citadelle, welche auch Geſchütz Emplacemenis be⸗ 
ſizt, iſt an der Südſeite angebracht. Am zu: 
gänglichſten iſt die Citadelle vom Oſten her; ge⸗ 
gen Weſten und Nordweſten iſt fie durch Fels⸗ 
wände unzugängiich gemacht. Mit der Stadt 
iſt die Citadelle durch eine ig Serpertinen aus 
geführte Straße verbunden. Außer den oben an— 
geführten Kafernen und Pulvermagazinen befin- 
den ſich noch in der Citadelle kaſemattenartige 
Gebäude und zwar das Magazin zur Bewah— 
rung der Lebensmittel in Kriegezeiten und fünf 
beſondere Pulvermagazine. Die Kaſernen wie 
die Magazine find aus Stein erbaut, die Mau— 
ern 4 Schuh dick und find mit Erde bes 
kleidet. 

Die normale Armirung des befeſtigten La= 
gers von Kars ſollte 150 Kanonen betragen. 
Doch ſind faktiſch nur 100 Kanonen dort, uad 
zwar 46 gezogene 24 Pfünder und 54 glatte 
24. pfündige. Alle Kanonen find Vorderlader. 
Die Garniſon von Kars müßte wenigſtens 
23,000 Mann betragen, wenn man die Feuer⸗ 
linie der Feſtung mit 2568 Klafter in Berück— 
ſichtigung zieht. Wenn man aber die 16 Kilo⸗ 
meter lange Umfaſſungslivie des Lagers in Ber 
tracht nimmt, fo iſt auch dieſe Zahl für eine er- 
folgreiche Vertheidigung des Platzes nicht ger 
nügend. So viel bekannt iſt, ift die jetzige Ber 
ſatzung viel geringer als die normale. Wenn 
man alle Momente, welche einer Vertheidigung 
oder einem Angriffe don Kars günſtig oder ab⸗ 
träzlich find, in Betracht zieht, ſo kommt man 
zu folgenden Reſultaten: die Vertheidigung iſt 
durch die weitläufigen Befeſtigungen der Kars 
umgebenden Anhöhen von der Natur ſehr be» 
günſtigt; die einzelnen Forts können ſich ver— 
möge ihrer Lage durch Kreuzfeuer unterſtützen; 
der zum größten Theil felſige Grund der Umge⸗ 
gend von Kars erſchwert die oberirdiſchen Bela⸗ 
gerungsarbeiten, noch mehr aber das U termi⸗ 
niren. 

Zu den ſchwachen Seiten des Lagers ge 
hoͤrt, daß die Befeſtigungen in Folge der ſtei⸗ 
len Wände des Karstſchai⸗Thales keine direkte 
Verbindung untereinander haben und dadurch 
eine übermäßige Länge der Vertheidigungslinie 
bedingt iſt; der Mangel an Gräben in einigen 
Forts; die Schwierigkeit der Reparatur der 
Bruſtwehren, weil keine Erde in deren Nähe 
vorhanden iſt; Mangel in einigen Forts der vor- 
deren Vertheidigungsgräben; theilweiſer Mangel 
an kaſemattenarſigen Gebäuden zur Aufbewah⸗ 
rung der Proviſion, und geringer Faſſungsraum 
der Defenſionskaſernen, da ſie nicht mehr als 
3000 Mann beherbergen können; Mangel an 
Waſſer in faſt allen Forts und die Schwierig. 
keit, das Waſſer aus dem Karstſchai zu ſchaf⸗ 
fen; Mangel en kaſemattirten Traverſen u. bie 
geringe Zahl der irdenen; ungenügender Schutz 
der Pulvermapazine vor dem Geſchüßfeuer. 
Außerdem iſt die Vertheidigung von Kars durch 
die große Zahl der Einwohyerſchaft ſehr er⸗ 
ſchwert, welche im Falle einer Blokade od. Cer⸗ 
nirung ven größten Theil der Lebensmittel, wel⸗ 
cher für die Truppen beſtimmt wurde, aufzeh⸗ 
ren muß. 

Ueber die oben zuerſt genannten Forts 
Arab, Karadag und Muchlis.Tabia ift bereits 
an anderer Stelle eingehend berichtet worden. 


Ein Jahr Schlaf. 


In der Academie der Wiſſenſchaften in 
Paris hielt Dr. Blandel einen intereſſanten 
Vortrag über einen von ibm beobachteten Fall 
von langandauernder Schlafſucht, welcher leb⸗ 
baft an den des Uhlanen Gurs in Potsdam 
erinnert. Genannter Gelehrter hatte dieſes 
Phänomen bei einer und derſelben Perſon, 


einer Madame N... einer großen und 
ſchönen Frau von 24 Jahren, ſich zum dritten 
Male erneuern ſehen und übrigens auch Gele- 
genheit gehabt, dieſelbe Erſcheinung ſchon früher 
bei zwei jungen Frauen zu beobachten. Nicht 
lange nach zurückgelegtem achtzehnten Lebens⸗ 
jahre hatte die genannte Dame, damals noch 
unverheirathet, zum erſten Male eine Anwand⸗ 
lung von lethargiſchem Schlafe; fie ſchlief vier⸗ 
zig Tage. Später in ihrem 21. Jahre, gleich 
nach ihrer Vermählung, ſchlief fie fünfzig Tage. 
Während dieſer fünfzig Tage bewahrte ſie voll⸗ 
ſtändige Unbeweglichkeit und Unempfindlichkeit. 
Ihre Muskeln waren alle in einer ſolchen Er 
ſtarrung befangen, daß Dr. Blandel ſich gend- 
thigt ſah, einen falſchen Zahn, den die junge 
Dame trug, abzuſchrauben, um ihr einige Löffel 
Milch und Fleiſchbrühe einzuflößen. Vier Jahre 
nach dieſem Anfalle, am Oſtertage 1862, fand 
man Madame N.. .. am Morgen feſtſchla⸗ 
fend, und ſie erwachte auch nicht eher wieder, 
als im nächſtfolgenden Frühling, nämlich im 
März 1863. Dieſer ſonach ein volles Jahr 
dauernde Schlaf ward nur ein einziges Mal 
und dann auch nur auf einige Stunden unter⸗ 
brochen. Während dieſes ganzen Jahres vers 
harrte Madame N... . in vollkommener Les 
thargie. Der Puls ging langſam, das Athmen 
war beinahe unbemerkbar, die Hautfarbe blieb 
ſchön und friſch und die Wohlbeleibtheit des 
Körpers dieſelbe. Dabei aber hertſchten abſo— 
lute Uuempfindlichkeit und allgemeine Eiſtarrung 
der Muskeln. Zum zweiten Male muße man 
den künſtlichen Zahn ausſchrauben, denn jedes 
Mittel, welches man anwendete, um die Er⸗ 
ſtarruug der Kinnbacken zu beſiegen, blieb ex 
folglos. Der Vorficht wegen legte man bei 
Madame N. . .. die unteren Gliedmaßen 
in Schienen, um das Verkrümmen und Ver- 
wachſen der Knie zu verhindern. Im Anfange 
wurden, um dieſen ſeltſamen Schlaf zu be- 
kämpfen, alle nur möglichen Mittel in Anwen⸗ 
dung gebracht, doch vergebens. Gegenwärtig 
über die phyſtologiſche Bedeutung dieſes langen 
Schlafes beſſer unterrichtet, empfiehlt Dr. Blan⸗ 
det, denſelben nicht zu ſtören und den heilſamen 
Einfluß deſſelben nicht zu bekämpfen. Bei den 
zwei erſten Anfällen, welche Madame 
hatte, war dieſer lange Schlaf die Beendigung 
eines vorhergegangenen Deliriums und der letz⸗ 
tere das Ende einer hartnäckigen Magen⸗Ent⸗ 
zündung. Das Erwachen war allmälig, und 
die Sinne kehrten ſozuſagen einer nach dem 
andern wieder zurück. 


Der Doktorwein. 


Es war im Jahre 1360, als der Erz⸗ 
biſchof Boemund der Zweite von argem Fieber 
geplagt auf der Burg zu Bern-Caſtel anlangte, 
um, von läſtigen Geſchäften entfernt, im Ge 
nuſſe einer herrlichen Natur des kranken Körpers 
zu pflegen. Aerzte über Aerzte wurden ver⸗ 
ſchrieben, kamen, ſahen, erſchöpften ſich in maß⸗ 
los gelehrten Tiraden und entfernten ſich kopf— 
ſchütlelnd, wie fie gekommen waren. Das kalte 
Fieber wollte nicht weſchen. In feiner Herzens⸗ 
angſt ſchrieb Se. Erzbiſchöfliche Gnaden im 
ganzen Bisthum aus: „Wer ſich getraue, das 
böſe Fieber zu bannen, möge kommen und der 
größten Belohnung gewärtig fein. — Da 
dachten wohl Manche, dieſen Preis der Heilung 
zu verdienen; als fie aber vernahmen, wie viele 
gradutrte Männer ſich ſchon die Köpfe an dem 
hartnäckigen Fieber des Kurfürſten ein gerannt 
hatten, ſaak ihnen der Muth. Der Wiſchof gab 
die Hoffnung auf, je wieder von dem leidigen 
Gaſte befreit zu werden. Endlich nach Verlauf 
mebrerer Monate vernahm ein alter tapferer 
Rittersmann im Hundsrück, welcher den Reſt 
feiner Lebenstage groͤßtentheils im Weinkeller 
zubrachte, wie unheiltar der gnädige Herr dar⸗ 
niederliege. Nun hatte man dem alten Sauf⸗ 
kumpan einige Tage vorher eine Ohme edlen 
Bern eaſtlers zugeſchickt, welcher ihm jo trefflich 
mundete, daß er wohl den ganzen Tag den 
Mund am Spunde hatte. 

„Soll mir Gott!“ rief er ſchier ergrimmt, 
„hat Seine Erzbiſchöfliche Gnaden den Nagel 
in der Fauſt und weiß nicht, wo er ihn hin⸗ 
ſchlagen ſoll. Hat man ſein Lebtag koͤſtlicher 
ein Gewächs als dieſen Berncaſtler in die Kehle 
gegoſſen? Das ift der wahre Doktor; und 
hol mich der Gottſeibeiuns, der brave Biſchof 
hat mir in der Sponheimer Fehde das Leben 
gerettet, ich will ihn kuriren!“ 

Alsbald machte er ſich auf, 
halb gefülltes Fäßchen auf und zog nach dem 
Bern⸗Caſtler Schloſſe. Die Erzbiſchöflichen 
machten gar große Augen, als der mannhafte 
Herr Ritter das Fäßlein auf den gewaltigen 
Schultern, in das Vorgemach trat. „Ich will 
den Herrn Kurfürſt kuriren,“ ſprach er offen. 
Die Hofſchranzen rümpften ſpöttiſch die Naſen 
und ziſchelten unter einander; aber da es ſtren⸗ 
ger Befehl war, Jeden ohne Ausnahme zu dem 
Kranken zu laſſen, ſo öffneten ſie behende die 
Thüre. Der Biſchof ſah hoch auf, als der 
Ritter in das Gemach trat. 


packte ſein noch 


Ei, Gott zum Gruß,“ rief er 
Schwäche lächelnd, denn er vermun: 


luſtigen Schwank; „was bringt Ibr ch 


Herr Ritter?“ ‚sel 
„Guten Dank,“ erwideite dieſen inbem 
ſich keuchend ſeiner Laſt entledigte 


Gebreſte darnieder, und da wollte i 
rechtſchaffener Lehensmann Nichts 
um Eure Biſchoͤflichen Gnaden wie 
Beine zu helfen.“ 


„Ihr ſeid mir hoch willkommen 
„Nur here ee dami!, 


freundliche Prälat zurück. 
wißt Ihr einen guten Rath?“ 


„Rath?“ entgegnete der Ritter 


ſchem Unwillen „Bei unſerer li be 
That, Euer Biſchöfliche Gnaden, unn 
der Haſe im Pfeffer!“ Dabei ſchlug 
gewaltigen Fauſt auf ſein Fäßlein, da durch 
das Gemach dröhnte. 

Der Kranke erhob ſich erſtaunt. 


Ihr, Herr Ritter? Dies Faß?“ und 


tete er zweifelhaft auf den großen 
hälter. 5 


„Nichts weniger als dies Faßl““ 
Ritter treuherzig. „Es allein enn 
wahre Lebensarcanum. Hetzt Eure One 
zur Burg hinaus, gießt ihnen ihre hölliſchen 
Tränke in die verruchten Gurgeln und 6 
mit meiner Medizin!“ Dabei drehte er ben 
Krahnen und heraus in einen golden 
ſttömte der edle Berncaſtler Rebenſaft, 

Viele Mühe koſtete es zwar, ehe 3 
biſchof zum Einnehmen der wunderlih 
zu bewegen war; entlich entſchloß er und 


Ertz⸗ 


ſiehe da, der alte Herr hatte richtig kalkulirt. 


Das kalte Fieber ſchwand nach einigen Wochen. 
Der treffliche Wein, welcher dieſes Wunderwerk 


vollbracht, führt noch bis auf den heutigen Tag 


den Namen: „Der Doktor.“ 


Die alle Tabakspfeife. 


Aus dem Amerikaniſchen. 


Wir fuhren von Memphis, Teneſſee, den 
Miſſiſſippi hinauf. Eine bunte Menge füllte 
den Salon des Dampfers, auf welchem ſich un⸗ 
ſre kle ine Geſellſchaft befand. Wir führten 
eben eine lebhafte Debatte über den Gebrauch 
und Mißgebrauch des weltbekannten Narkotis⸗ 
mus „Tabak,“ zu welcher uns das Oualmen 
einer alten holländiſche Thonpfeife veranlaßt 
hatte, die ein rauher, wettergebräunter Mann 
in unſerer Nähe zwiſchen den Zähnen hielt. 

Obgleich unſer Geſpräch nicht für feine 


Ohren beſtimmt war, mußte er doch Manches 


davon verſtehen, denn bekanntlich führt man 
derlei Erörterungen nicht in alzu leiſem Tone. 
Er ſchien uns indeß keine Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, bis Fräulein Carr, eine hübſche Brüs 
nette aus Georgia, ihre Meinung abgab. 


„Ich für meinen Theil mag das Zeug nicht,“ 


ſagte ſie laut und mit einem Btick auf den 
theilnahmloſen Ritter von der Thonpfeif, „aber 
es giebt Vieles, was ich gern mag und ich würde 
ſehr boͤſe werden, wenn mir einer etwas davon 
nehmen wollte. Darum ſage ich: „Wenn Je⸗ 
mand am Rauchen Genuß findet, fo gönne man 
ihm das, und ſollte einem von Ihnen, meine 
Herren, die Art Pfeife nicht gefallen, die ein 
anderer taucht, dann können Sie ihm ja aus 
dem Wege gehen oder — eine andere kaufen.“ 
ö „So iſt es, allemal!“ ſprach der Raucher, 
indem er aufſtand und zu uns trat. „Bitt' 
um Vergebung allerſeits, aber ich hab' Alles ge⸗ 
hört und wenn Sie nichts dagegen hahen, dann 
will ich Ihnen erzählen, warum ich fo viel auf 
meine alte Thonpfeife halte. Und Ihnen, Miß, 
danke ich — ganz meine Anſicht!“ ſetzte er, zu 
Fräulein Carl gewendet, hinzu. 

Sehen Sie, ich bin Hinterwäldler durch 
und durch. In Tenneſſee geboren, in Indiana 
groß gewachſen und jetzt als Jäger, Trapper 
und Führer überall zu Haufe, vom Miſfiſſippi 
bis an die Felfengebirge. , 

Einmal war ich mit zwei Anderen, alten 
Trappers wie ich, tief im Gebirge drin. Weiß 
nicht wie's kam, aber ich war ein bischen krank 
und wir lagerten ſo eine Woche, damit ich mich 
wieder erholte. Da eines Tages — Joe und 
Jack waren jagen gegangen — liege ich unter ei⸗ 
nem Baum im Graſe und bin am Eindruſeln. 
Auf einmal iſt mir's als höre ich etwas ſich im 
Reiſig bewegen. Ich hebe den Kopf und ſchau 
ringsumher, aber ſehe Nichts — das Buſchwerk 
war ſehr dicht. Denk' ich mir: Alter Junge, 
du träumſt, rauche eins und halt' dich wach! 
Ich ziehe den Stummel heraus. Er war ge 
nau wie dieſer, blos drei⸗ oder viermal größer 
ein richtiger Hinterwäldler, e 
Euer Hut, Herr. Hatte ihn ſchon lange, ſehr 
lange, und war recht daran gewöhnt. Na, ich 
ſtopfe ihn alſo — Joe ſagt immer, das nehme 
ein Viertelpfund, ihn anſtändig zu füllen, — 
gehe zum Lagerfeuer und zünde ihn an. 


und ſchwarz wie 
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„Ich habe gehört, Ihr läget an ein 
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W 
8 war ich meiner Sache gewiß. Ich] von meinen alten Stiefeln in feine Schnauze,] eine Hand loslaſſen, aber etwas mußte geſchehen | ſeht Ihr, das x 5 i 
mich vertenfelt ſchnell um, und da ſteht | und fo ftand er und fo hing ich da. Er zog und ſo faßte ich die Pfeife, purzelte merkwürdig herum. Das Fe „ 
in Mordes dieh von einem grauen Bären gerade nicht gerade ſtark, aber ich warein Bischen matt In meinem Leben hab’ ich keine Büchſen⸗ ihn ſehr inkommodiren und der Tobaksſaft machte 
rtig auf mich loszugehen. und hätte nicht lange an dem Aſt baumeln kön“ kugel beſſer abgeſchoſſen als ich den alten Stum- die Sache auch nicht beffer. Zuletzt gerieth er 
Nun jeht Ihr, das find eben keine ange- | nen, auch ohne Bär. Wenn ich fiel, dann war's | mel — plumps! — dem Kerl in den Rachen in's Lagerfeuer und das brachte die Vorſtellung 

men Bekanntſchaften, ſelbſt wenn man feinen | ein Fall in die Ewigkeit, das wußte ich, darum warf, und wie ich ſah, daß er drin ſtak, gab J zu Ende. 

chießprügel bei fi hat, aber meiner lag im | firengte ich meinen Witz an, irgend was aus zu⸗ ich mit dem anderen Stiefel eine kleine Nach⸗ Er tanzte durch's Geſtrüpp ab und ich be⸗ 
Jagen und das Beeſt ſtand zwiſchen uns Bei» tüfteln, damit mein Anhänger loslaſſe. 8 hilfe, damit er nicht wieder herausfiel. trachtete ihn, oder vielmehr die Büſche, ſo lange 
n. Ich konnte ebenſo leicht über den Mond Die alte Pfeife hielt ich immer noch feſt Ich ſage Ihnen, Miß, Bären lieben den | fie ſich bewegten. Dann ſtieg ich herunter und 
eghopſen, wie da hinkommen, und weil der zwiſchen den Zähnen. Sie dampfte und ich Tabak jo wenig wie Sie, beſonders mit Aſche, brachte Eſſen für meine Kameraden, und ich 
Graue ganz lebhaft anrückte, denk ich: Gehſt | fimulirte. Da ſehe ich hinunter und bemerke, Feuer und einer beißen Thonpfeife dabei. So ſage Euch, mir war's höflich leicht um's Herz, 
auf den Baum. daß mein Stiefel ſeine Schnauze nicht ganz aus⸗ wie er den Geſchmack weg hatte — und das daß ich den anhänglichen Burſchen auf gute Art 


War nichts Beſonderes da an Bäumen, füllt. Lache nicht, Fremder! der Stiefel war dauerte gar nicht lange — ließ er mich fahren los war. 
kleine dünne Eichen, aber immer beſſer wie gar | nicht fo klein, aber das Vieh mußte doch Re⸗ | und fing an in dem Graſe herum zu krapriolen Aber Eins hatte mich doch gewurmt; das 
keine. Ich ſpringe alſo nach einem Aſt den id | ſpekt vor dem Dinge haben und hatte ihn blos | und Mätzchen zu machen, ſpuckte und | Unthier hatte meine Pfeife in lauter kleine 
langen konnte und verſuche mich aufzuſchwingen. am Abſagtz gepackt. kaute und ſchnaufte, toller als der — alte Stücke zerkaut. Ich fand etliche davon und 
Aber Grauchen merkte gleich, was ich wollte, Ja, wie gefagt, eine Ecke war noch frei, | Gentlemann, der da unten das Oberkommando | habe fie heute noch. Hätte das liebe alte Ding 


nd ehe ich aus ſeinem Bereich war, ſtand er und, denke ich, wirft die alte Pfeife da hinein führt, wo die Engel Schweife haben — und ich nicht opfern brauchen, wäre ich blos geſcheuter 
f den Hinterbeinen und — wupp — hatte fallen laſſen und Tabak, Aſche, Feuer und Rauch ſtieg natürlich höher in den Baum hinauf und geweſen, denn ſeht Ihr, der Tabak und die 


mich beim Schlafittchen! Er kriegte meine | dazu, und ſeh'n wie's ihm ſchmeckt. Es war guckte zu wie er rauchtie. Aſche hätten es am Ende auch allein gethan! 
Beine zwiſchen feine Pratzen und einen ein Bischen gewagt, denn ſeht Ihr, ich mußte Ich hatte mehr Spaß daran als er, denn — 
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Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen⸗ 


berechtigt uns zu der Hoffnung, noch vor Eintritt des Winters die beabſich⸗ 
ſein. 
teigenoſſen und laden hierdurch dieſelben zu zahlreicher Beſtellung ein. 
. E * . 2 
all fchendr 3p Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. in Frankfurta. M. 


tigte Vergrößerung unferes Blattes, die Vermehrung ſeines Inhalts durch eine 
Die Redaklion und der Werfag des Pürger⸗ Aucht⸗Mähmaſchine⸗Selbſt Ableger. 
Aus allen Welttheilen. (Preis 9 4%) Agenten erwünſcht. 


intereſſante Unterhaltungslektüre ac. durchführen zu können. Wir rechnen = 
5 Welche von 2 Pferden beipannt ver Tag 18 Morgen mähen, untadel⸗ 
und Pauernſreund. haft abſchneiden, in Garben oder Gebünde ablegen die öferde nicht ermüden, 
Ausland. (Preis 28 Ar) 


Die erfreuliche Zunahme der Leſerzahl während des letzten Vierteljahres 
den letzten Verſuch mit Kumys, Heilung wird der Lohn 
für die Folge auf zunehmende geiſtige und materielle Unterſtützung unferer Par— 
Abonnements keinen Menſchen außer dem Kuiſſcher zur Bedienung brauchen liefert für 780 . 
Bazar. (Preis 10 A. 
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Blätter, fliegende. (Preis 13 A. 
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arienwerderer Zeitung. 


e eee ohne] Blätter für literarische Unterhaltung. , 4 SEE: 80 = 2 
Gleiche blendend weiß und dolfommen gerudlot. — (Preis 30 4) Erſcheinen wöchentlichrier Mal, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 


für Seife. — Bedeutende Er⸗ 
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E 1 a ung der Gardinen und Spitzen ohne Reibung. — a. 5 f Sonntag Morgens 
9 55 e . . Bet grobe Aue 
eee eee eee eee LE. (Preis 7 , 20 3) ſichtlichkeit des Inhalts, allgemein verſtändliche Leitartikel, die Verhand⸗ 
Europa. (Preis 24 4 lungen des deutſchen Reichs, preußiſchen Land⸗ und Provinziallandtages, eine 
Gartenlaube. (Preis 6 A, umfangreiche, politiſche Rundſchau, Lokales, Provinzielles (faſt ohne 
Gegenwart. (Preis 18 4 Ausnahme Originalberichte), Landwirthſchaftliches, Literariſches, Ver⸗ 
Gerichtszeitung, Berliner. (Treis miſchtes, telegraphiſche Börſerberichte, a. Der jetzt ſtändigen Rubrik 


E 9.4) Vom ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze“ wird dauernd beſondere 
£ Globus. (Preis 18 4) Aufmerkſamkeit gewidmet. Ueber alle den Krieg betreffenden wichtigeren Vor⸗ 
= Grenzboten. (Preis 30 Ar) kommniſſe werden die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen direct 
8 Hausfreund. (Preis 6 .Xr) telegraphiſch unterrichtet. 
- Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur ra- Illustration. Ein gewähltes Feuilleton und das den Abonnenten zur Sonnabend- 

dicalen Vertreibung und Verhütung des Häuserschwammes,$| Im neuen Reich. (Preis 24 . Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte | 
5 Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. Kinderlaube, (Preis 3 % 60 ) 1 Unterhaltun S-Blatt 8 
5 ericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant versenden auf Wunsch Kladderadatsch (Preis 9 Ay) 19 9 zwi 
8 gratis und franco. London illustrated news. letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 
a BERLIN W, Leipziger-Strasse 107. Novellenzeitung. (Preis 16 Ar) Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 14, 50 9, bei allen 
x Vilain & Co., chemische Fabrik. Romanzeitung, Deutsche. (Preis ee Poſt⸗Anſtalten 1 A 80 9. 
2 e ui a EP anne nn 12 Ae) Inſerate (12 & pro Agejpaltene Zeile) werden ſtets den gewünſchten Er⸗ 
5 Abonnements-Einfadun Theaterchronik (Preis 18 A.) folg haben. 

” J. Tonhalle. (Preis 6 A. Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 
Mit dem 1. Juli eröffnen wir das III. Quartal auf die Ueber Land und Meer. (Preis 12 4. Marienwerder, im Juni 1877. 


. Unsere Zeit. (Preis 14 4. 09) | 00000000 Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 
Memeler Zeilung r s . | Rudolf Mosse. 


f mit nimmt entgegen die Buchhandlung von Annoneen-Expedition Gegen Huſteu, 
Alluſtrirtem Unterhaltungs-Dlatt Waller Lambeck. fümmllicher  |fmung, Ketserb, bei sin. 


derkrankheiten, giebt es 
als Gratisbeilage. n Chocoladen Zeitungen des In⸗ und Auslandes nichts — jr nr 
Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal für die 3 Mal wöchentlich v. Geb. Stollwerk Cöln Verlin 5 
+ 0 1 re 


ie nun 17 Jahren als 
(Sonntag, Mittwoch, Freitag) erſcheinende Zeitung 2 Ar. Beſtellungen wer 1 fe . 4 
den von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und von der unterzeichneten Expedition, Tho⸗ Lieferanten der Höfe von befördert Annoncen aller Art in Hausſchatz ein gebürger⸗ 
Preussen, Oesterreich, England, die für jeden Zweck 


A 5 e ge e ib freifi ſchrieb Leitartikel, das Italien, Bayern, Holland etc ten 5 W. Egers' ſchen 
e „Memeler Zeitung“ wird freifinnig geſchriebene Leitartikel, da 2 „ enchelhonig. 
Wiſſens wertheſte aus der Tagesgeſchichte in überſichtlicher Kürze, Referate über ]] garantirt pure Cacao und Zucker, a paſſendſten Alleinige a e 
communale Angelegenheiten, Gerichtshalle, Provinzielles bringen und dem Leier|| auf Lager in Thorn bei Her- Zeitungen und berechnet nur die Thor = i Heinrich N in 
in gedrängter Form ein Bild von den Vorgängen in der politiſchen Welt, im ren Conditor Rud. Buchholz, Original⸗Preiſe n bei Heinrich Netz 
Vlaterlande, in Stadt und Provinz bieten. Auch für den belletriſtiſven Theil LE. Dammann & Kordes, der Zeitungs. Expeditionen, da er von und Hugo Claass. 

wird durch Auswahl ſpannender Novellen und eines manigfachen Feuilletons] Fried. Schulz, Condiior R dieſen die Proviſion bezieht. ’ el N a er 

Tarrey u. Conditor A. Wiese. Ins beſondere wird das Ein Gaſthaus 
0 
„Verliner Tageblatt 4 lan einer belebten Straße und in vor⸗ 


geſorgt werden. 

Be Das 8 Seiten umfaſſende 

we Illustrirte Unterhaltungblatt, Die Piano-Fabrik Th. Wei- weldbes bei einer Auflage von theilhafter Lage iſt Familienverhällniſſe 

welches der „Memeler Zeitung“ jeden Sonntag beiliegt, wird wie bisher den denslaufer Berlin, große Friedrichsſtr., 5 1,500 Exempl. halber aus freier Hand zu verkaufen. 

B wecken der Belehrung und Unterhaltung dienen und das ee en No |veriendet nach oll n beutfehen Plätzen ibre die gefefenfte Zeitung Deutschlands“ Auf Wunsch wird auch Land und 

Nah und Fern durch Bild und Wort veranſchaulichen. Es wird Romane, Nor ausgezeichneten Pianinos — anerkannt] geworden tft, als für alle Inferations, | Wieſe überlaffen. 

vellen, Erzählungen, naturwiſſenſchaftliche Bilder, Portraits berühmter Perſön⸗ von Sachverſtändigen als das Vollkom⸗ zwecke geeignet beſtens empoblen Kaufbedingungen ſehr günſtig; An⸗ 
lichkeiten, Humoriſtiſches, Bilderräthſel etc. in bunter Reihenfolge bringen. menfte der Neuzeit, koſtenfte zur Probe; Die Expedition dief. Bl. übernimmt zablung für etwaige Käufer gering. 


x Inſerate, welche mit 10 Pig. pro Corpusſpaltzeile berechnet werden, gewährt unter coulanteften Bedingun ; Näheres zu erfragen beim Befiper 

finden . Erfolg und werden erbeten. Kateaohlannsmeifenanteige 57 5 ae, „ an Ruther in Mlez kowo bel Loulſen⸗ 
‚ : beiondere Vortheile. Die Fabrifpreife| 7 ße Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn, Idee. — - 

5 kpedition der emeler Zeitung. find zeitgemäß ſehr billige. Preiscou⸗⸗ J in en i iefer’ 

Exp me 3 Ben ne De BI N vice ein Mübewohner für 1 mit.) Wieſer ? Kaffeehaus 


mmer gewünſcht. ſind möblirte Zimmer billig zu verm. 
Vergntwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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